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Lebenslust / Demokratie / Soziale Arbeit — zum 60.
Geburtstag von FH Prof. Dr. Peter PantucCek-
Eisenbacher”

Arlt Symposium, 19. September 2013

.Lebensfreude - dies st eines der
Kernstlicke der Hilfe, ist das Kriterium, die
unumstoRliche Zielsetzung statt des blofRen

Leidenlinderns.“ (llse Arlt)

Gutes Leben und Individualismus fir alle,
wie es llse Arlt formulierte: Wenn das kein

lohnendes Ziel ist, was dann?

Ein Tag fur die Soziale Arbeit und ihre
Wissenschaft, ein Tag flr Diskussion und
kluge Gedanken, ein Tag fur Musik und
Essen und Trinken, ein Tag fur Begegnung,

ein Tag fur Peter Pantucek zu seinem 60er. Und ein Tag, an dem sich der Horizont erweitern soll.
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Programm

Donnerstag, 19. September 2013

12:00 Uhr | Registrierung und Besuch der Ausstellung sowie Firmenmesse im Foyer

ganztags Postersession ,,Friends: Praxis fur Lebenslust / Demokratie / Soziale Arbeit*

(s. Anhang)
09:00 — 09:30 Uhr | Registrierung

09:30 — 09:40 Uhr | Eréffnung und Begriitung (s. Anhang)
FH-Prof. Dr. Peter Pantuek, FH St. Polten

09:40 — 10:40 Uhr | Opening (Unterlagen s. Anhang)
Prof. Dr. Dieter R6h, Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften Hamburg
Prof. Dr. Werner Freigang, Hochschule Neubrandenburg

Prof. Dr. Peter Buttner, Hochschule Minchen

10:40 — 11:00 Uhr | Er6ffnungsvortrag ,Lebenslust-Demokratie-Soziale Arbeit. Eine
psychoanalytisch inspirierte Reise” (Manuskript s. Anhang)
HR FH-Prof. Dr. Klaus Posch, FH JOANNEUM Graz

11:00 — 11:30 Uhr | Kaffeepause
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11:30 — 13:00 Uhr | Konzepte und THEORIE — Zugange aus MEDIZIN / PSYCHOLOGIE /
SOZIALE ARBEIT / PADAGOGIK (Vortragsfolien s. Anhang)

e MEDIZIN: ,Autonomie und freudvolles Leben als Therapieziel in der Medizin*
Prim. Univ.-Prof. Dr. Michael Musalek, Anton Proksch Institut Wien

¢ (Sozial-)PSYCHOLOGIE: ,Jenseits der sozialen Amnesie: Fur eine reflexive Psychologie*
Prof. Dr. Heiner Keupp, Ludwig Maximilians Universitdt Miinchen

e SOZIALE ARBEIT: ,Methodenlehre zwischen Sozialarbeitstheorie und Welterklarung. Zum
Werk von Peter Pantucek*
FH-Prof.n Dr.i" Manuela Brandstetter, FH St. Polten

e (Sozial-)PADAGOGIK: ,Partizipative Alltagsgestaltungsideenfindung*

Univ.-Prof. Dr. Arno Heimgartner, Karl-Franzens-Universitat Graz

13:00 — 14:00 Uhr | Mittagspause

14:00 — 16:00 Uhr | Soziale Arbeit in der PRAXIS — Inputs aus FRONT-LINE SOCIAL WORK /
ORGANISATION / BILDUNG / LEBEN (Unterlagen s. Anhang)

e FRONT-LINE SOCIAL WORK: ,Diagnostizierst du schon, oder wirst du diagnostiziert? Ein
Bericht aus der Praxis.”
Peter und Kitty Liudtke, MA, Berlin

e ORGANISATION: ,Uber den Versuch, ein System zu dndern — die steirische Reform der
Kinder- und Jugendhilfe®
Irmgard Leber, MAS, Steirische Landesregierung, Jugendwohlfahrt, Graz

e ,Lebenslust mit allen Sinnen®
FH-Prof.in Dr.i" Barbara Bittner, FH Campus Wien

¢ BILDUNG: ,Bildungswege in der und zur Sozialen Arbeit gestalten®
FH-Prof. DSA Kurt Fellocker, MA, MSc, FH St. Polten

ca. 15.15 Uhr | 10 Minuten Pause
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e LEBEN: ,Leben als Praxis“ — Unser Leben selbst ist eine Praxis und nicht unser Produkt

Prof. Dr. Fritz-Rudiger Volz, Evangelische Fachhochschule Bochum

16:00 — 16:15 Uhr | Wortspenden und Streitlust

16:15 — 16:45 Uhr | TEAMWORK

im Anschluss: Chillout & Sounds
mit DJ Heinrich Deisl, entspannte Gesprache, Sekt und Musik zum Ausklang.
Moderation: Anna Michalski, Campus- & City Radio St. Pdlten

Link zum Youtube-Kanal des Herbstsymposiums 2013
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Im Anhang:

Nahere Infos zu Referent*innen

BegruRungsworte Peter Pantucek

Vortragsfolien Dieter Roh

Vortragsfolien Werner Freigang

Manuskript Klaus Posch zu Eréffnungsvortrag

MEDIZIN: Vortragsfolien Michael Musalek
(SOZIAL-)PSYCHOLOGIE Vortragsfolien Heiner Keupp
SOZIALE ARBEIT Vortragsfolien Manuela Brandstetter
(SOZIAL-)PADAGOGIK Vortragsfolien Arno Heimgartner
FRONT-LINE SOCIAL WORK Vortragsfolien Peter & Kitty Ludtke

ORGANISATION Vortragsfolien Irmgard Leber
BILDUNG Vortragsfolien Kurt Fellécker

Postersession und Ausstellung:

Abicht Lothar: Female Smart House Professionals

Bratic Ljubomir: Kolaric (Serie)

Ebner Werner: Gedankensplitter

Eraslan-Weninger Andrea: Integrationshaus

Federsdorf Frederic: Kulturvermittlung

Gahleitner Silke Birgitta: Was bedeuten therapeutische Jugendwohngruppen?
Hinterecker Simone, Moes Frederic, Muller Ingrid: ,Hilfe, ich bin Helfer*

Judmeier Peter, Pichlhofer Christine: Personliche Handlungsraume und digitales Spielen

Mayrhofer Hemma: Niederschwelligkeit in der sozialen Arbeit

Pantucek Peter:

Al-Masterprojekt SODIA

easyNKW und easy BIOGRAPH
Gemeinwesenprojekt Hochwasserhilfe
inklusion

inklusion2
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e JUWON
¢ Organisationsentwicklung Soziale Arbeit Graz

e Graduiertenkolleg Wandlungsprozesse

e Riess Erwin: Lesereise Herbst 2013

e Spitzenberger Elfa: Evaluation von Teilprojekten

¢ Waidhofer Barbara, Kramer Wolfgang: Verein Dialog — Kunst als Mittel des Empowerments
und gesellschaftlicher Teilhabe

o Weber Peter: Uni-Halle Wittenberg

o Wetzel Konstanze, Braun Karl-Heinz: Prag diesseits (mit Bildern)

o Wintersberger-Montorio Monika: Profession
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Referentlnnen 2013

(in alphabetischer Reihenfolge)

FH-Prof.in Dr.in Barbara Bittner

DSA; Studiengangsleiterin des Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit FH Campus Wien,
Departmentleiterin des Departments ,Soziales® der Fachhochschule Campus Wien,
Mitarbeiterin in einer Familienberatungsstelle und freiberufliche Mediatorin, Schwerpunkte in

der Lehre: Methoden Sozialer Arbeit, insbes. Beratung, Verhandlung, Mediation.

Prof. Dr. Peter Buttner

Hochschule Minchen; Lehrgebiet: Soziale Arbeit mit chronisch kranken und behinderten
Menschen; Derzeitige Arbeits- und Interessenschwerpunkte: Soziale Diagnose und

Klassifikation, Hochschule und Soziale Berufe, Hochschulforschung und Hochschulethik.

FH-Prof.in Dr.in Manuela Brandstetter

Sozialarbeiterin und Soziologin, Dozentin FH St. Pdlten Fachbereich Soziale Arbeit,
Researcher am IAl (lise Arlt Institut fir Soziale Inklusionsforschung), Lehrbeauftragte an der

Universitat Wien und Universitat Klagenfurt.

FH-Prof. Kurt Fellocker, MA, MSc

Diplomsozialarbeiter, Psychotherapeut (Psychodrama, Rollenspiel und Soziometrie),
Lehrtherapeut (PDAL), Supervisor, Master of European Social Work (Universitat Ingolstadt-
Eichstatt), Master of Science in Psychotherapie (Donau-Universitat Krems). Zert. Lehrender in
Case- und Care Management (DGCC). Professor an der Fachhochschule St. Polten.
Lehrgangsleiter des Hochschullehrgangs/Masterlehrgangs Suchtberatung und Pravention an
der Fachhochschule St. Pdlten.

Prof. Dr. Werner Freigang

Hochschule Neubrandenburg. Studium der Padagogik, Philosophie und Publizistik sowie
Sozialpadagogik; Langjahrige Tatigkeit in stationarer Jugendhilfe in Gruppendienst, als

Bereichs- und Heimleiter; Forschungsschwerpunkte: Ambulante Erziehungshilfen,



Erziehungshilfekarrieren, Evaluation, Sozialberichterstattung, Kinder aus Familien in prekaren

Lebenslagen.

Univ.-Prof. Dr. Arno Heimgartner

Professor fir Sozialpadagogik am Institut fir Erziehungs- und Bildungswissenschaft der
Universitat Graz. Er forscht mit empirischen Methoden und publiziert Artikel und Blcher.
Beispiele sind ,Komponenten einer prospektiven Entwicklung der Sozialen Arbeit*, ,Die soziale
Qualitat von Nachmittagsbetreuungen und Horten®, ,Schulsozialarbeit®, ,Kinder-, Jugend- und
Familienwohlfahrt in der Steiermark®, ,Freiwilliges Engagement in Osterreich®. Er lehrt in
Bachelor-, Master- und Doktoratsstudien, z.B. ,Wissenschaftstheorie und Methodologie“, und
ist Vorsitzender der OFEB Sektion Sozialpddagogik sowie Secretary of ICSD European

Branch.

Prof. Dr. Heiner Keupp

Studium der Psychologie und Soziologie in Frankfurt am Main, Erlangen und Minchen.
Diplom, Promotion und Habilitation in Psychologie, war von 1978 bis 2008 Professor flr Sozial-
und Gemeindepsychologie an der Universitdt Minchen. Aktuell Gastprofessuren an den
Universitaten in Klagenfurt und Bozen. Arbeitsinteressen beziehen sich auf soziale Netzwerke,
gemeindenahe Versorgung, Gesundheitsférderung, Jugendforschung, individuelle und

kollektive Identitaten in der Reflexiven Moderne und Birgerschaftliches Engagement.

Irmgard Leber, MAS

Akademie fur Sozialarbeit Graz 1978 abgeschlossen; 2003 Abschluss postgradualer
Universitatslehrgang ,Soziale Arbeit uns Sozial — Management“ an der Donau Universitat
Krems; Von 1978 bis 1981 — mit kurzen Unterbrechungen auf Grund von Karenz — als
Sozialarbeiterin in Bezirkshauptmannschaften der Steiermark tatig — Schwerpunkt
Jugendwohlfahrt; 2001 Wechsel in die Oberbehdrde nach Graz Abteilung 11 — Soziales beim
Amt der Steiermarkischen Landesregierung Dort seit 2002 zustandig fur die Sozialarbeit in den
Bezirksverwaltungsbehorden: Fachaufsicht, Qualitdtsentwicklung, Fortbildung, Supervision
sowie fur das Pflegekinderwesen und die Elternberatung (vorgeburtlicher und frahkindlicher

Bereich)



Kitty Liidtke, MA

Abschluss MA-Soziale Arbeit sowie staatliche Anerkennung, Mitarbeit in der Psychosozialen
Beratungsstelle der KHSB und Begleitung von CMA, seit 2010 Referentin bei Vortragen und
Workshops zum Thema Soziale Diagnostik, seit 2011 Tatigkeit in der stationaren und
teilstationaren Suchtkrankenhilfe, 2009 — 2011 Weiterbildung Tierpsychologie Schwerpunkt
Verhaltenstherapie Hund, seit 2011 tatigkeitsbegleitender = Masterstudiengang
Bildung/Beratung an der KHSB, Thema Masterthesis: Unterbringung psychisch und/oder

suchtkranker Menschen in geschlossenen Heimen eine Erhebung in Berlin

Peter Liidtke, MA

Abschluss MA-Soziale Arbeit sowie staatliche Anerkennung, Mitarbeit in der Psychosozialen
Beratungsstelle der KHSB und Begleitung von CMA, seit 2010 Referent bei Vortragen und
Workshops zum Thema Soziale Diagnostik, Tatigkeit im BEW der psychiatrischen
Grundversorgung in Berlin seit 2011 tatig in der stationaren Suchtkrankenhilfe sowie
Masterstudiengang Bildung/Beratung an der KHSB, Thema Masterthesis: Unterbringung

psychisch und/oder suchtkranker Menschen in geschlossenen Heimen eine Erhebung in Berlin

Prim. Univ.-Prof. Dr. Michael Musalek
Humanmediziner, Facharzt fir Psychiatrie und Neurologie, Psychotherapeut

seit 1997 Tatigkeit als auBerordentlicher Universitatsprofessoer fur Psychiatrie an der

Medizinischen Fakultat der Universitat Wien

seit 2004 arztlicher Direktor im Anton Proksch Institut Wien

FH-Prof. HR Mag. Dr. Klaus Posch

FH JOANNEUM Graz, Studiengangsleiter und Transferzentrumsleiter Soziale Arbeit/

Sozialmanagement

Prof. Dr. Dieter Roh

studierte Sozialarbeit/Sozialpddagogik und Gesundheitswissenschaften; Promotion zum

Thema ,Empowerment bei psychisch kranken Menschen*



Seit 2006 Professor flir Sozialarbeitswissenschaft an der Hochschule fir Angewandte
Wissenschaften Hamburg mit den Schwerpunkten: Theorien der Sozialen Arbeit, Klinische

Sozialarbeit, Sozialpsychiatrie, Rehabilitation

Prof. Dr. phil. Fritz-Rlidiger Volz

lehrte von 1982 bis 2011 an der Ev. Fachhochschule in Bochum Soziologie und
Sozialphilosophie. Seit 1995 Lehrauftrage fiur Professionsethik an Osterreichischen
Hochschulen. Arbeitsschwerpunkte: Ethik Helfender Berufe (im internationalen Vergleich);
Soziale Arbeit als Hermeneutik der Lebensfiihrung und als Vermégensbildung; ,Der Geist der
Gabe und die Praxis des Helfens®; Sozial- u. Kulturgeschichte der Wohltatigkeit und Wohlfahrt;
»-Economia Civile“; Sozialphilosophie des Geldes. Mitglied im Advisory Board von ,Ethics &

Social Welfare“.

Chillout & Sounds
Heinrich Deisl, Sounds

Heinrich  Deisl lebt und arbeitet in  Wien. Studium der  Publizistik-/
Kommunikationswissenschaft, Geschichte und Projektlehrgang Film. Seit 1996 als Journalist/
Theoretiker zu Musik, Film, Zeitgeschichte, Popularkultur und Neuen Medien tatig. Leiter der
Schiene Kunst + Kultur beim Campus und Cityradio 94.4 der FH St. Pdlten (www.cr944 .at),
Chefredakteur von ,skug — Journal fir Musik® (www.skug.at), Autor (,Im Puls der Nacht: Sub-
und Popularkultur in  Wien 1955 — 1976, Wien: Turia + Kant, 2013).
Veranstaltungsorganisation, Presse, Katalogproduktion und kinstlerisch-wissenschaftliches
Consulting flr Konzerte und Festivals (Prototype, phonoTAKTIK’02, Serious Pop, ExEU),
kinstlerische Leitung des Festivals SoundBridges (2005), Kulturmanagement und DJ beim

skug Soundsystem. Lectures, Symposien und Prasentationen an Universitaten und in Clubs.

Anna Michalski, Moderation

Programmintendantin Campus- & City Radio St. Pélten 94.4. Anna Michalski ist seit zehn
Jahren als Nachrichtensprecherin, -redakteurin beim 06sterreichischen Privatradio Kronehit
tatig. Seit Mai 2011 hat sie die Stunden bei Kronehit reduziert und arbeitet als
Programmintendantin beim Campus & City Radio an der FH St. Pdlten. Nebenbei unterrichtet

sie an der Sprecherakademie in den Bereichen Sprechtechnik, Moderation,



Sendungsgestaltung und Eventmoderation und bietet Prasentationskurse fir Menschen aus
der Wirtschaft an.



Sehr geehrte Festgaste, liebe Kolleginnen und Kollegen,

mir wurde eine schlimme und nicht zu erflllende Aufgabe zugeteilt. In der Einladung, die
ich ausgesandt habe, habe ich geschrieben, dass mir das Arlt Institut sein heuriges

Herbstsymposium zu meinem 60. Geburtstag schenkt. Das ist naturlich sehr schon, dass

es das getan und mir so einen Wunsch erfullt hat.

Aber was hat das zur Folge? Das hat zur Folge, dass ich gerade 10 Minuten habe, um
selbst etwas sagen zu durfen. Ich werde also jetzt sehr schnell reden, um diese 10

Minuten auch auszunutzen. Und ich kann Ihnen, kann Euch nur sagen, was ich alles

gerne gesagt hatte, weil die Zeit reicht nicht, um es wirklich zu sagen.

Ich bin vor Gber 40 Jahren vor der Situation gestanden, dass an die Matura nicht mehr zu

denken war. Ich war eine fast gescheiterte Existenz, bei der Wiederholung der siebenten
Klasse Gymnasium habe ich noch schlechter abgeschnitten als beim ersten Durchgang.

Es war viel zu vieles andere interessant. Die Lehranstalt flir gehobene Sozialberufe
ermdglichte mir auch ohne Matura den Zugang zu einem interessanten Curriculum. Was
das ganze soll, hatte ich natarlich keine Ahnung. Und nach dem Vorbereitungslehrgang
war ich nach einem Jahr echter Flrsorgerausbildung ziemlich sicher, dass mir das ganze
zu schwierig ist. Es schien auch dieser Ausbildungsweg zu scheitern. Nach einem Jahr
Berufstatigkeit in einer Jugendorganisation kehrte ich dann doch noch einmal an die

Lehranstalt zuriick und konnte sie abschliel3en. Die Demut vor der Komplexiat und
Schwierigkeit dieses Berufs ist mir aber geblieben, und ich kultiviere und pflege sie seither.

Wie grofl3 das noch werden sollte, das war nicht abzusehen. Das Wachstum der
Profession, ihre Weiterentwicklung. Die Demut bleibt, es blieb und bleibt auch die bald
gewachsene Begeisterung fur einen Beruf und eine Fachwissenschaft, die mit ihrer Praxis,

mit ihren Anliegen und ihren Fragen tief im Alltag der Lebensfihrung und des

gesellschaftlichen Lebens verwurzelt ist. Und die gleichzeitig philosophische, soziale,
politische Fragen aufwirft. Die begierig aufnehmen muss und will, was die Psychologie, die

Neurowissenschaften, die Okonomie, die anderen Sozialwissenschaften zum Verstandnis

der conditio humana beizutragen haben — und die wegen ihrer praktisch-pragmatischen

Ausrichtung an der Entwicklung der Kommunikationstechniken interessiert ist. Eine
Profession, die mit der Demokratie lebt, mit dem Leben lebt, und mit der Achtung vor den

Menschen, mit dem Staunen Uber diese wunderbare, aber manchmal auch grauenvolle
Spezies.

Wir sind konfrontiert mit der ganzen Breite des Menschseins. Mit den Verbrechen, den
Tatern wie den Opfern; mit sozialer Ungleichheit und Repression — hier eher nur mit den
Opfern. Mit den Auswirkungen der Kriege und mit jenen Menschen, die in Armut leben
mussen. Wir versuchen das praktisch in den Griff zu bekommen und theoretisch in den



Begriff zu bekommen. Das ist eine klare Uberforderung, aber eine, die zu lieben es sich
lohnt.

Ich danke allen, die heute gekommen sind, um einen interessanten und hoffentlich auch
frohlichen Tag zu erleben und mitzugestalten. Ich bin glicklich, dass |hr da seid! Und bitte

bleibt mdglichst lange, es wird sich lohnen.Ich hatte gerne jeden und jede von Euch

einzeln begruft. Ich bin Gberwaltigt davon, dass lhr da seid. Und ich hoffe, dass |hr einen
spannenden Tag habt.

Ich hatte gerne jedem von Euch gedankt fur all die Anregungen und Herausforderungen,

die Ihr mir bereitet habt in meinem bisherigen Leben. Den Studierenden und ehemals
Studierenden, den Leuten die wichtiges gedacht und geschrieben haben, den Kolleginnen

und Kollegen aus Praxis und Wissenschaft, den Innovatorinnen und den Lebenskilnstlern.

Ich hatte gerne einen Ruickblick gehalten auf das, was mich beeinflusst und gepréagt hat in
diesen 6 Jahrzehnten.

o Die 6sterreichische Arbeiterbewegung;
e die romantische Verklarung der glicklichen Zeiten meiner GroR3eltern als

Wanderarbeiter in Ruméanien, meines Vaters als Emigrant im Iran;
e der Nachhall der schrecklichen Zeit des Nationalsozialismus und des zweiten
Weltkriegs, der wie ein schwer fassbares Gespenst meine Kindheit Uberschattete;

e die antiautoritare Schulerlnnenbewegung der spaten 60er und friihen 70er-Jahre;

e die Literatur der Wiener Gruppe, der Wiener Aktionismus, ;
e meine Mutter, die gerade einen Hauptschulabschluss geschafft hatte, mich als Kind

bereits aber in Wien durch die avantgardistischen Galerien flhrte und in die

Theater;
e Altnazis und Altsozialdemokraten als Lehrer in einem Gymnasium, das ich nie

abschlielRen konnte;

e die Lekture von Nietzsche und Mark Anton und Epikur und Platon, Shakespeare,

lonesco, Stanislaw Lem und so weiter, angeregt durch eine kleine Buchhandlung in
Floridsdorf u.a. mit einem kompletten Bestand an Reclam-Ausgaben;

e die frihen Erfahrungen als Grindungsmitglied eines politisch und kulturell
hochaktiven Gymnasiastinnenklubs;
e die ersten Fuhrungserfahrungen dort und die Produktion der kurzfristig

auflagenstéarksten Schiilerinnenzeitung Osterreichs;

e einige Mentoren, darunter auch solche, die mir die Schriften von Marx, Engels und
Lenin nahelegten;

e die Zeit in der KPO als Dissident in einem demokratischen Staat;

e die Lehranstalt der Stadt Wien flir gehobene Sozialberufe mit groRartigen
Lehrenden;



e ein Team im Jugendamt Floridsdorf, das mich lehrte, Sozialarbeit als tagliche
Herausforderung und als begeisternden Beruf mit gesellschaftlicher Bedeutung zu
verstehen — und meine Klientinnen und Klienten dort, die mich vieles tUber das
Leben und seine verschlungenen Wege lehrten;

e der Fachkurs fur vertiefte Einzelfallhilfe und psychiatrische Fursorge, der mein

Verstandnis erweiterte;
e die Kritische Psychologie;
e die Bundesakademie fur Sozialarbeit St. Polten, die mich als Lehrenden aufnahm;

e Hans Hovorka und eine Reihe anderer Kolleginnen und Kollegen dort;
e die Erfahrung des Jahres 1989, als historisches Ereignis und als Erfahrung in der

Organisation KPO;
 die Kontakte zu Memorial Osterreich;
e mein spates Studium der Soziologie, Politikwissenschaft und Philosophie;

e die bereichernde Auseinandersetzung mit so vielen Frauen und Mannern, mit

solchen, die mir gut gesinnt waren, und mit solchen, die mir weniger gut gesinnt
waren;

e die Erfolge und Misserfolge als Lehrender;

e die Musik, die mich seit Mitte der 60er-Jahre begleitet und die ich staunend
verfolge, der Soundtrack meines Lebens;

e die mehr oder weniger gegliickten Versuche, Organisationen besser zu machen.

Das Lesen und Schreiben, Denken, Konzipieren, Diskutieren, Kommentieren und
Gestalten. Versuche, Irrtiimer, Gelungenes.

Riickblickend gesehen gehdrt zum Wichtigsten, das zu lernen war, die Uberwindung eines

allzu nahe liegenden Reflexes der Abgrenzung von dem, was am Nachsten liegt.

Verzeiht mir einen Ruckgriff auf meine lang zurlckliegende marxistische Vergangenheit:
Die stalinistischen Parteien hatten bis kurz vor dem fatalen Sieg der Nazis die ihnen
eigentlich nahe stehenden Sozialdemokraten als ihre gefahrlichsten Feinde angesehen

und bekampft. Damit haben sie den Sieg der Unmenschlichkeit erleichtert. Dieses

Phanomen, die eigene Identitat vor allem gegen das naheliegende Andere zu verteidigen,

ist mir noch oft untergekommen. Ich habe gelernt zu versuchen, mich immer wieder vor
allem mit dem auseinanderzusetzen, was mir nahe ist und doch zuerst einmal als Gefahr

erscheint. Skeptisch zu werden gegenuber den wohlfeilen Abgrenzungsreflexen.

So beschaftigte ich mich intensiv mit sozialer Diagnostik, obwohl oder weil ich kurz vorher
den Verzicht auf Diagnostik und die Konzentration auf Aushandlung als wesentliches

Qualitatsmerkmal einer Kriseneinrichtung herausgearbeitet hatte. Und so freue ich mich

heute sehr darliber, dass es uns gelungen ist, einen Sozialpadagogik-Master in unserem
Fachbereich zu etablieren.



Zuruck zu dem, was mich beeinflusst und pragt.

Meine Kinder Anja und Paul. Die Menschen, die mir sehr nahe waren und sind. Christina,

mit der ich seit 9 Jahren das Glick habe, mein Leben teilen zu dirfen. Danke, dass lhr
auch da seid. Es ist Paulis zweite Hochschulveranstaltung, an der er teilnimmt. Die erste

war Ubrigens eine Sponsion.

Bei dieser Gelegenheit kann ich gleich anmerken, dass wir die Méglichkeiten des neuen
Namensrechts genutzt haben. Wir, also auch ich, flihren jetzt den Doppelnamen

Pantucek-Eisenbacher.

Das alles hatte ich gerne naher ausgeflihrt und auch vielen noch ihren Platz gegeben, die
hier sind, oder auch nicht hier sind, weil sie nicht hier sein konnen. Weil sie verhindert
sind, manche von ihnen aus einem sehr triftigen Grund, namlich dass ihr Leben schon zu

Ende ist, wahrend mein und unser Leben noch weitergeht.

Ich hatte Euch noch davon erzahlt, wie gut es ist, ein Leben zu flihren, das durch andere
bereichert wird, und dass es gut ist, wenn man nicht zwei Leben flihrt, ein berufliches und

ein privates, sondern wenn das berufliche Leben Teil ist der einheitlichen Lebensfiihrung.

Ich ware auch noch darauf eingegangen, dass ich, wie die meisten von uns, ein

Privilegierter bin. In meiner Lebenszeit musste ich keinen Krieg in diesem Land erleben,
und wahrscheinlich wird mir und uns das auch in Zukunft erspart bleiben.

Zu erwahnen waren auch die bésen und die grauenhaften Ereignisse, die in diesen 60

Jahren stattgefunden haben, und die ich wie alle sehenden Menschen meiner Generation
in mein Bild von der Welt, mein Bild von den Menschen integrieren musste und muss:
Manche habe ich nur medial erfahren. Den Genozid in Kambodscha, jenen in Ruanda.
Andere Ereignisse waren mir nahe, weil Freundinnen und Freunde und damit auch ich
davon betroffen waren auf die eine oder andere Art: das Entstehen der iranischen Mullah-

Diktatur, die Tragddie Palastinas, der Krieg und die Genozide am Westbalkan.

Wenn das Motto dieses Symposiums "Lebenslust, Demokratie und Soziale Arbeit" lautet,
dann ist das keineswegs ein Wellness-Motto, geboren aus gedankenlosem Ubermut. Bei
aller Freude, die wir brauchen und die wir anstreben sollen, hier geht's um's Eingemachte.
Das eine wie das andere und das Dritte sind keine Selbstverstandlichkeiten, sondern sie

sind bedroht durch die Botschafter und Botschaften des Todes. Und jene, die den Tod und
das Grauen gesehen haben, leben unter uns.



Dem gegenliber gab es immer die Botschaft der Lebensfreude, der Achtung, der
Solidaritat, der Lebensfreude. Die Soziale Arbeit will daftir stehen, und sie kann das nur

dann glaubhaft und wirkungsvoll, wenn sie standig dazu lernt, sich selbst in Frage stellt,
mit Freude und Neugier mit ihren Klientinnen und Klienten und mit ihren Nachbarn spricht.

Heute ist ein Tag fur dieses Gesprach und fir das Zuhoren. Ich freue mich auf die

Beitrage, und ich verspreche, ich werde sehr interessiert zuhéren. Ich lade alle auch jetzt
schon dazu ein, um 17:00 nicht eilig das Weite zu suchen, sondern noch bei guter Musik
mit mir anzustol3en, etwas zu essen und diesen Tag mit guten, freudvollen Gesprachen

ausklingen zu lassen — und so etwas zu tun fur unser aller Lebenslust, fir den

demokratischen Diskurs und fir die Soziale Arbeit als bedeutende und selbstbewusste
Profession und Wissenschaft.



WER ODEIR \aass

Symposium ,,Lebenslust / Demokrati
19. September 2013 - St. Polten

Prof. Dr. Dieter Roh, HAW F




PROLOG

Stellt einer eine Frage [neugierig]: "PP, wer oder was ist das eigentlich?”

Antworte ich als sozialarbeiterischer Profi [selbstsicher]: "Da kann ich helfen,
denn ich weil genau, wie man mit sozialdiagnostischen Methoden

dieses Phinomen beschreiben und sogar erkliren kann!"

Sagt der Andere [staunend} "Das kannst Du? Darfst Du das denn auch?
Aber Du siehst bestimmt nicht alles (richtig), oder?!"

"Stimmt.", sage ich [zweifelnd]: "Es bleibt immer etwas Schemenhaftes,
Unsichtbares, Unfassbares iibrig. Vielleicht tue ich diesem Phiinomen

sogar Unrecht, wenn ich es (er)-fassen will?".

Sagen der Andere und ich gemeinsam: ,]Dann laf}' es uns Probieren! «



PETER PANTUCEK, 2005

"Mein Anliegen ist, den Begriff der Diagnhostik
in der Sozialen Arbeit zu entmystifizieren.
Diese ldentifikation von Diagnose und
Etikettierung, mit dem Aufzahlen von Defiziten
einer Person, die soll nicht mehr
selbstverstandlich sein. Ich will Ihnen
vorschlagen, Diagnostik als eine ganz
unspektakulare, selbstverstandliche Tatigkeit
in der Sozialen Arbeit zu begreifen. Und ich
will klar machen, dass wir nicht
Personlichkeitsdiagnostik betreiben, sondern
Situationsdiagnostik. Und... naja, einiges mehr.”







SYMPOSIUM

(Bildquelle: La Scuola di Atene, Raffaello
Sanzio, 1509, Wikipedia)

heleleelel?
2helele 12t



WER ODER WAS IST PP ¢
® "prasentiertes Problem”
® oder doch: Peter Pantucek

@ Der Mensch ist keine triviale Maschine (Heinz
von Foerster)

® "Ich bin kein ausgeklugelt Buch. Ich bin ein
Mensch mit seinem Widerspruch®. (Ulrich von
Hutten, 1488-1523)






Do schau her, des is owa

interessant!




Noch immer neugierig!



AUCH AN KUNST



UND AM KUNSTLERISCHEN
NACHWUCHS!

Paul 201?



Inklusionss=

Blograrie=

Kompetenz-

Netzwerks



Inklusionss=

Blograrie=

Kompetenz-

Netzwerks



LIEBER PP,

ALLES GUTE {11



Partizipation oder die (Un)Lust
an Demokratie

Zum 60. von Prof. Dr. Peter Pantucek

Prof. Dr. Werner Freigang
Hochschule Neubrandenburg



Anlass




Lebens(Lust)




Ordnung und Lebenslust




Demokratie & Lebenslust & Harmonie




Demokratie und Lust




Reprasentative Demokratie ist ermtdend




Wirklich politisch ist der Alltag




Demokratie als Abgabe von
Verantwortung




das Private, z.B. die
Geschlechterverhaltnisse










Egal, wie die Menschen sich entscheiden




Hauptsache sie erreichen das Kernziel
Sozialer Arbeit: Selbstermachtigung




Klaus Posch, MANUSKRIPT Vortrag am Arlt — Festsymposium, 19.9.2013 FH St. Polten
Lebenslust / Demokratie / Soziale Arbeit - eine psychoanalytisch inspirierte Reise
Personliches:

Wann haben wir uns kennen gelernt? ,War es gestern, war es vorgestern oder war es im 4.
Stock?*’

Thema: Lebenslust — Demokratie — Sozialarbeit

Lebenslust, Demokratie und Sozialarbeit sind zusammen zu denken, viel zu selten machen
wir das, aber fUr dieses Symposium haben wir es uns vorgenommen — nicht nur weil es sich
Peter Pantucek so ausgedacht hat, sondern auch weil wir uns der Herausforderung stellen
wollen:

1. Behauptung:

Sozialarbeit konnte und kann sich nur in demokratischen Verfassungsstaaten
entwickeln, Demokratie ist die Voraussetzung fur Theorie und Praxis von Sozialarbeit,
die auf den Prinzipien von vor allem Rechts- und Wohlfahrtsstaatlichkeit aufbaut. Im
Hoffnungsprojekt Europa wird diese Wechselseitigkeit noch nicht wirklich anerkannt.

2. Behauptung:

Demokratie ist ohne wohlfahrtsstaatliches Regime nicht Uberlebensfahig wie
umgekehrt wohlfahrtsstaatliche Prinzipien und Normen nur im demokratischen
Diskurs entwickelt und legitimiert werden kénnen. Sozialarbeit ist eine der Saulen des
Wohlfahrtsstaates.

3. Behauptung:

Neben der aufgeklarten Vernunft ist es die Lebenslust der Menschen, die
demokratische Prozesse fordert, wenn nicht antreibt. Daran erinnert sich kritische
Sozialarbeit allzu selten. Dabei kann sie ihre notwendige kritische Kraft nur dann
entfalten, wenn sie ihr Ziel, die umfassende Erméglichung von Lebenslust und
Freude am Leben nicht nur nicht aus den Augen verliert, sondern auch davon im
Alltag abgeleitete Ziele auch erreicht: wir sollen es uns nicht versagen, uns mit
unseren Klienten uns zu freuen!

Sie merken, wir kdnnten mit der Entwicklung weiterer Thesen fortsetzen - warten wir
den weiteren Verlauf des Symposiums ab.

Der Anlass des Symposiums ist der 60. Geburtstag Peter Pantuceks, fur den das Thema des
Symposiums wohl Lebensmotto ist. Ich ndhere mich dem Thema daher auch Uber Deine
Uberlegungen an und hoffe, Dich dabei einigermalen verstanden zu haben.

'Karl Valentin, zit. nach Heintel, S. 17
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Um einen Menschen verstehen zu kdnnen, gibt es verschiedene Méglichkeiten des Fragens
und Beobachtens. Wenn ich einen Menschen naher kennen lernen mochte, frage ich gerne
nach seinem Lieblingsbuch — so auch in diesem Fall. Peter beantwortete diese Frage mit der
Angabe des Titels eines Buches, von dem ich noch nie gehort, geschweige es gelesen habe:
es wurde von Eginald Schlatter geschrieben und 2001 veréffentlicht, sein Titel: ,Rote
Handschuhe*?

Mittlerweile habe ich es gelesen und kann es nur weiter empfehlen. Der Roman ,Rote
Handschuhe® erzahlt die Vor-Geschichten und Geschichte eines politischen Prozesses, der
1959 im siebenburgischen Kronstadt (damals Stalinstadt) stattfand und genau dem
"klassischen" Muster der stalinistischen Schauprozesse der 50-er Jahre folgte. ...

Aber auch einen oft komischen Gesellschaftsroman hat Eginald Schlattner geschrieben, und
seine Fabulierlust verwandelt die trostlose Zelle eines Securitate-Gefangnisses in einen
idealen Ort fur Geschichten, ...

1957 war der Protagonist des Romans und zugleich sein Autor, Eginald Schlattner, Student;
er hatte einige Zeit zuvor einen deutschen Literaturzirkel in Hermannstadt gegriindet. Er litt
an Depressionen, die zeitweise stationar behandelt werden mussten. Er war somit das
schwachste Glied in der Kette der vom Geheimdienst observierten siebenblirgischen
Schriftsteller und gab damit das ideale Opfer ab, um durch kérperliche und seelische Qualen
zum Zeugen der Anklage gepresst zu werden. Gegen ihn selbst hatten die Ermittler zu wenig
in der Hand, dass er lediglich wegen "Nichtanzeigen staatsfeindlicher Aktivitaten" angeklagt
und zu einer zweijahrigen Haftstrafe verurteilt wurde.

Der Roman ,Rote Handschuhe® erzahlt die Geschichte und Vorgeschichte dieser
zweijahrigen Haftzeit. Und was der gewiefte Erzahler Schlattner aus diese Geschichte
macht, ist grandios: wie an den Lagerfeuern der Karawansereien geht es in seiner Zelle zu.

Das politische Tagesgeschaft sorgt fur einen standigen Wechsel der Personen, in denen sich
die ganze Vielschichtigkeit der siebenburgischen Gesellschaft wiederspiegelt. Abenteuerlich,
von Krieg und politischem Machtwechsel vielfach gebrochen sind die Schicksale, die dabei
offenbar werden....

So finden sich an einem Tag in seiner Zelle ein katholischer Priester, ein proletarischer
Aktivist, ein judischer Buchhandler und ein orthodoxer Monch ein. Alle haben sich entweder
durch zu viel oder zu wenig gesellschaftliches Engagement verdachtig gemacht und sie
wissen, dass sie auf echte Ermittlungen oder gar auf Gerechtigkeit nicht hoffen durfen. So
erzahlen sie wie um ihr Leben tage- und nachtelang, ...

Ein idealer Ort fir das Erzahlen der Geschichten wird das Geféangnis auch deswegen, well
es jeden seiner Insassen zur Konzentration auf Sprache und Gedachtnis zwingt; andere
Hilfsmittel, sich nachdenkend seines Lebens zu vergewissern, stehen nicht zur Verfugung.
Beim Verhor erklart der Securitate-Major , dass unter seiner Obhut noch so gut wie jeder
zum Dichter geworden sei, aber er bedenkt dabei nicht das subversive Potenzial des

2 Miinchen (Deutscher Taschenbuch-Verlag): Rezension von Nicole Henneberg, in: Frankfurter Rundschau vom
15.9.2001in: http://www.lyrikwelt.de/rezensionen/rotehandschuhe-r.htm, Zugriff vom 17.8.2013
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Erzéhlens. Das Uberlebensprogramm des Protagonisten und Autors besteht darin, sein
friheres Leben Wort fir Wort zu rekapitulieren; und dabei 6ffnet die Sprache standig neue,
unerwartete Erinnerungsspeicher. ...Sich diese Krafte wahrend der Haftjahre zu
vergegenwartigen und sich ihnen spater, in Freiheit, wieder zu 6ffnen, wird den Erzahler
letztlich retten. Denn das Kalkul seiner Peiniger ware beinahe aufgegangen: Als der
verzweifelte, den Tod herbeisehnende Student endlich bereit ist, gegen seine Freunde
auszusagen, wird er sehr schnell zum Ubererfiiller seines Plansolls; der verhérende Major
muss sogar bremsen. Die erzwungene Uberreaktion ist so heftig, dass sie auch nach der
Entlassung weiterwirkt, und der sich selbst vollig abhanden gekommene "Zeuge der
Anklage" sich zwingt, der Parteilinie in allen Lebenslagen zu folgen - solange, bis er
vorubergehend wieder in der psychiatrischen Klinik landet.

Damit sind wir wieder bei unserem Thema ,Lebenslust, Demokratie und Sozialarbeit*
angekommen!

Einleitung: Jubilaum

Heute geht es auch um ein Geburtstagsjubilaum und damit somit geht es auch um das
Thema Zeit: die ,Roten Handschule® beginnen mit dem Satz: ,Die grofe Zeit: sie begann,
ohne dass ich es wahrnahm.“® Und endet mit dem Satz: ,Es ist Zeit.“*

Zunéachst gilt: Jubilden bestétigen, daR es gut war.®

Jubilden erleben wir aber auch als widersprichlich: der Grundwiderspruch von Jubilden
besteht darin, dal sie Uber die Selbstversicherung von Gemeinschaft und Zugehorigkeit
Lebens- und Geschichtskontinuitat aufzeigen wollen, aber gerade dadurch, daR sie
notwendig zu sein scheinen, auf Veranderungen, Brliche, Diskontinuitaten hinweisen®

Lebenslust oder die Freude zu leben:

»...Die Fahigkeit zu lieben, zu arbeiten und das Leben zu genie&en“7 : das ist eines der
wenigen —mir bekannten — Zitate aus Sigmund Freuds Oeuvre, das nicht von der Gblichen
Ernsthaftigkeit und Skepsis psychoanalytischen Denkens und Handelns bestimmt ist. Man
hat den Eindruck, dass es in Freuds Leben fir Lebensfreude wenig Platz und wenige
Anlasse gab: Freude machte Freud das Rauchen von Zigarren, gestorben ist er nach
jahrelangem Leiden an Gaumenkrebs — das sind keine guten Voraussetzungen fur ein
Nachdenken Uber Sinn und Bedeutung von ,Lebenslust®. Im Begriffspaar von Lust- und
Realitatsprinzip hat das Realitatsprinzip insofern mehr Gewicht, als es dazu dient, Unlust zu
vermeiden. Auch der eng verwandte Begriff des Begehrens umgibt eine Aura des
Tragischen, als ,leere Bewegung eines Mangels, der nie zu befriedigen ware.“ (Misrahi
2013).

3 Schlattner, S. 7
4A.a.0.,S8.602
’ Heintel, S. 185
° Heintel, S.173

! Freud, S. o.J. zit nach Leuzinger-Bohleber u. U. Stuhr: Psychoanalysen im Ruckblick, GieRen 1997
(Psychosozial) S. 11
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Robert Misrahi, ein franzdsischer Philosoph, der sich ein Leben lang mit den Phanomenen
Freude und Glick beschéftigte, schrieb in seinem jangst erschienen Aufsatz ,Die Freude zu
leben*® Giber das Gliick und wie ich meine lber die Lebenslust im Sinne Pantuceks: ,Gliick
ist also die grofRe, aktive Freude zu leben, die grol3e, fortgesetzte Gegenwart der Freude.®
Wer, wie wir Sozialarbeiter so haufig mit tiefstem Unglick unmittelbar tagtaglich konfrontiert
ist, wird Freude, Lebenslust und Gliick auch als Moéglichkeit unseres Lebens denken
mussen, wollen wir nicht resignieren oder gar zynisch werden. lise Arlt figte dem hinzu: ,Der
Armenflrsorger mul} standig danach streben, das Glick, die Freude und allen Genuf} in
seinem Weltbild zu erhalten, sonst kann er nie sein Hauptwerk (iben: Freude zu bringen...* °

Dazu bedarf es zunachst der Erorterung der Frage, wie wir Lebenslust denken kdnnen,
welche Reflexionsbewegungen erforderlich sind, um zu einer Ethik des wirklichen Glicks
gelangen zu kénnen. Misrahis These, wonach wir uns ernstlich entschlieRen missen, drei
Bewegungen der Bekehrung zu vollziehen:

e ,zu uns selbst und zu unserer Macht;

e zum Anderen und zu seinem Wert;

e zur Freude, zum Glick und zur Erfillung®
kann uns hier weiter helfen. Zu den Aufgaben der Sozialarbeit gehort es, Kritik an den
gesellschaftlichen Bedingungen flr Ungliick zu Gben, aber ohne die Frage nach den
Bedingungen, Gluck, Freude und nicht zuletzt Lebenslust zu stellen, bleibt die Kritik seltsam
leer. Anders gesagt: zum Leben der Sozialarbeiter gehdren auch Fragen, wie die nach dem
Glick, der Freude und der Lebenslust in ihren vielfaltigen Formen und Moglichkeiten — nicht
nur im Modus der Reflexion und Raissonements sondern auch in den Modi von
Unmittelbarkeit und Intention, also ganz im Sinne Freuds Diktum von den ,Fahigkeiten zu
lieben, zu arbeiten und das Leben zu geniellen®.

»Rote Handschuhe: Liebe, Lebenslust und das ,,Ungliick im Gliick“':

Annemarie war die grofe romantische Liebe Eginalds: als Leser begleiten wir die beiden:
,Gleich zu Anfang unserer Liebe, als wir noch das Wort Glick auszusprechen wagten, hatte
ich mich mit Annemarie bei Tante Herta und meiner Gromutter eingefunden. Ich wiinschte,
dass meine Leute sie genauso liebten wie ich.“"

Aber Eginalds romantische Liebe bekommt bald einen Knacks: ,Weshalb es der 31. Marz
war, da Annemarie Schonmund wiinschte, dass ich sie verfihre? Und nicht der 1. Mai, der
Tag der Arbeit, oder noch spater, Pfingsten etwa, wo der Heilige Geist mit Feuer und
Brausen Turen aufbricht? Ich weil} es nicht. Ich zdgerte es hinaus. Es grauste mich vor der
Entzauberung nachher, vor dem Schrecken der Leere ein Leben lang; horror vacui heil3t das
wohl. Wenn dies geschehen war, was blieb noch an Ubergangen, an Geheimnis jenseits der
Vorstellung? Allein der Tod.“ (S.105)

Und sie endet zuletzt im wechselseitigen Verrat: ,Und Annemarie Schonmund, die ich in der
Portengasse in Kronstadt traf — sie kam von einem Begrabnis, schwarz wie ein
Friedhofsengel -, sagte mitleidig und ehrlich und blickte mich dabei traurig an mit ihren

8 ersch. in: Lettre international, Sommer 2013,S.7-12
® Dies.: ,Die Grundlagen der Firsorge®, Wien 1921, S. 146
10 Zilian, Hans Georg: Ungliick im Gliick. Uberleben in der SpaRgesellschaft. Wien 2005 (Styria)

" Schlattner, S. 91
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unglaublich schénen Augen, von denen allein ich wulte, welches mich mied, sie sagte und
reichte mir die Hand: ,Es ist schlimm, Spitzel bei der Securitate zu sein.“ Fast vier Jahre
waren vergangen, seit ich ihr den Riucken gekehrt hatte. Die messerscharfe Antwort schof3
mir diesmal auf der Stelle ein: ,Du Arme, gewiR? sprichst Du aus eigener Erfahrung.*

Die Liebe der jungen Leute war eine ungluckliche, sie zerbrach am diktatorischen Regime
der Securitate, welches ohne Zdgern in das Leben der beiden jungen Menschen eingriff.
Demokratien hingegen kennen die Begrenzung der Macht der Machtigen, in das Leben der
Menschen einzugreifen. Sie gewahrleisten zwar nicht Lebenslust, aber sie flrchten sie nicht
wie die Diktaturen. Lebenslust und Glick kénnen in Demokratien grundsatzlich bestehen.
Und: in der Demokratie bleiben wir grundsatzlich fahig, zueinander freundlich zu sein:

Denn zur Lebenslust gehdrt namlich auch die Gabe von Freundlichkeit und zwar aus einem
ganz einfachen Grund: ,Wenn wir freundlich handeln, offenbaren wir unmiRverstandlich,
dass wir verletzlich und abhangige Lebewesen sind, die keine ergiebigere Ressource haben
als ihre Mitmenschen.“"

Demokratie:

In Osterreich genielt die Demokratie sowohl unter den Biirgern als auch unter den
Regierenden wenig Ansehen und wir treffen in diesem monarchistisch-rémisch-katholisch
gesinnten Land (die groRte Zeitung tragt bezeichnenderweise den Titel ,Kronenzeitung“ oder
kurz ,Die Krone*) allzu haufig auf ein Demokratieverstandnis folgender Art: ,Papp’n halten
und grinsen — das ist meine Auffassung von Demokratie.“ So die legendare Figur des Herrn
Karl, beobachtet von Helmut Qualtinger.

Wie weit liegt doch diese Auffassung von einem Verstandnis folgender Art entfernt:
.Demokratie ist die Verfassungsform, die dazu bestimmt ist, allererst die gesellschaftlichen
Bedingungen einer selbst bestimmten Lebensfiihrung des Subjekts zu schaffen.“'

Was Demokratie sein kann und soll, erkannte man in Osterreich erst, nachdem sie
abgeschafft wurde. Im politischen Alltagsgeschaft der Gegenwart wird das autoritare
Verstandnis von Staat und Gesellschaft gerne als , Theater” inszeniert — wiirde den
Machtigen dieses Landes ein einziges Ministerium ausreichen? - ein Bundesministerium flr
.Burg“-Theater und ,Staats“-Oper!

Wollen wir leben und Uberleben, gibt es kein Entkommen von der Aufgabe, einen Staat
demokratisch zu gestalten! Aus einer Diktatur, aus einem Gefangnis, da kann man
entkommen:

Nach Eginald Schlatter bieten sich diesbezuglich drei Lésungswege an:

e _Nummer eins: Schnappen sie dich, sagst du dir: Das ist der Tod. In diesem
Augenblick bin ich gestorben. Nichts da Freiheit. Aus mit Wein, Weib, Gesang. ...

2 Aa.0.,S.543f

13 Phillips, A. u. B. Taylor: Freundlichkeit. Diskrete Anmerkungen zu einer unzeitgemaRen Tugend. Stuttgart 2010
(Klett-Cotta) S.161)

14 (Dux, Gunter: Demokratie als Lebensform. Die Welt nach der Krise des Kapitalismus. Ort, Velbrich
Wissenschaft, 2013
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Schluf’ fur immer. Wer so denkt und redet und handelt, der ist unschlagbar. Und
gerettet. Sie kdnnen einem nichts anhaben.

o Nummer zwei: Du spielst den Bléden. Gebardest Dich wie ein Narr, dem an der Welt
nichts liegt. Bist der unbehauste Mensch. Hat einer das Eigene aufgegeben, bleibt
nichts zu verlieren. So einer ist GUberall und nirgends zu Hause und somit frei, selbst
eingekastelt im Loch. lllusorisch fir die, ... die dich erpressen oder festnageln wollen.

¢ Nummer drei: im Angesicht der todlichen Gefahr lasst du dich nicht fallen, sondern im
Gegenteil: es packt dich eine aberwitzige Lust, zu kdmpfen, das
Menschenunmégliche zu versuchen...Je toller die Ubermacht, umso gezielter muss
man um sich schlagen, selbst wenn es aussichtlos scheine. Die Moral von der
Geschicht: Ihnen Feuer unterm Arsch machen! Oder frei nach Freud: Gber dem Ich
kein Uber-Ich dulden.” '®

Optimistisch betrachtet: Sozialarbeit wie Psychoanalyse sind ,Blindnispartner der
Demokratie, insofern sie beim Aufbau einer reichhaltigeren und flexibleren Personlichkeit
hilft.« '

Pessimistisch betrachtet: Jimmy Carter 1979 ,Nun ist unser Volk aber im Begriff, diesen
Glauben (an die Zukunft, K.P.) zu verlieren, und zwar nicht nur an die Regierung selbst,
sondern an die Fahigkeit der Biirger, unsere Demokratie zu beherrschen und zu gestalten* '’
Insgesamt betrachtet: ,Solange das Abenteuer der Demokratie andauert und sich die
widersprichlichen Elemente verschieben, bleibt der Sinn des kommenden in der Schwebe.
Die Demokratie offenbart sich somit als die geschichtliche Gesellschaft schlechthin, eine
Gesellschaft, die die Unbestimmtheit in ihrer Form aufnimmt und bewahrt.“ '

Soziale Arbeit:
Noch einmal ,Rote Handschuhe*:

»2Annemarie fuhr fort: ,Das Modell deiner Biografie entsteht in der Kindheit, und zwar im
Widerspiel von Reiz und Reaktion. Zum Beispiel: Unendlich wichtig ist flir das Verhalten
eines Kindes das Verhaltnis zwischen Vater und Mutter — Kisse ja, nein, oder gar Ohrfeigen
oder noch schlimmer: nichts. Ferner: das Verhaltnis zwischen Eltern und Kindern. Hat dein
Vater dich gestreichelt, auf den Schol® genommen oder nur Watschen verteilt? Oder dich
einfach Ubergangen? Oder war er ganz abwesend? Anders dein spateres Schicksal, wenn
es fur die Eltern getrennte Schlafzimmer gab, und ganz anders, wenn sich alles in einem
Raum abspielte*'

15 Schiattner, S. 288 f)

16 Ehrenberg, A.2010: Das Unbehagen in der Gesellschaft. Berlin (Suhrkamp),S. 395
"7 Pras. J. Carter am 15.7.1979. Zit nach Ehrenberg, S. 186

18 Ehrenberg 480, vgl. Robert Musils Méglichkeitssinn

"% Schlattner, (S.230)
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Wie Marianne thematisiert die Sozialarbeit aus der Wahrnehmung und Kenntnis des Realen
das Unbehagen an den Beschrankungen und Einschrankungen der Lebenschancen von
Menschen in allen ihren Facetten. Doch ,Dieses neue Unbehagen, das die armeren
Bevolkerungsschichten heimsucht, wird von einem zweiten Unbehagen begleitet, namlich
dem der Sozialarbeiter und der anderen Fachleute aus der ersten Reihe...Zum Leiden der
Hilfesuchenden kommt das Leiden der Helfer hinzu.“®

Kommen wir zum Schluss zu unserem Jubilar zurtick:

Unter Peter Pantuceks umfangreichem Oeuvre sticht eines hervor, sein Buch
.Lebensweltorientierte Individualhilfe. Eine Einfihrung flr soziale Berufe.” Es erschien 1998
im Lambertus Verlag und wartet darauf, neu aufgelegt zu werden, da es in Konzeption und
Ausflhrung einzigartig im deutschen Sprachraum ist: lesbar und verstandlich, informativ und
ubersichtlich, theoretisch wie pragmatisch usw. Rufen wir uns ein paar besonders wichtig
erscheinende Uberlegungen ins Gedachtnis:

,Die Individualhilfe...ist Arbeit mit dem Klienten in seiner Lebenssituation“?' . Sozialarbeiter,
die mit dem Konzept der lebensweltorientierten Individualhilfe arbeiten, missen im Hinblick
darauf, dass es um den Klienten in seiner Lebenssituation (Hervorhebung durch K.P.)
handelt, Gber methodische Kenntnisse hinaus bestimmte Kenntnisse und Fahigkeiten
erworben haben:

e Kenntnisse der realen Bedingungen, unter denen Menschen (und Klienten der
Sozialarbeit) ihr Leben reproduzieren, die die Sozialarbeiter vor Ort in der Praxis
erwerben;

o die tatsachlichen Strategien, mit denen Menschen (und Klienten der Sozialarbeit) ihr
Leben zu gestalten versuchen und die Chancen und Gefahren, die diese Strategien mehr
oder weniger erfolgreich machen, die ebenfalls nur in den jeweiligen Praxissituationen in
den Blick genommen werden kénnen; und

¢ die wirklichen Ressourcen, die im Umfeld dieser Menschen zur Verfigung stehen, und
die Qualitat und Brauchbarkeit dieser Ressourcen, die auch wiederum nur vor Ort
erkundet werden kénnen.?

Diese Konzeption von Sozialarbeit, die der Individualhilfe zugrunde liegt, sieht ihre genuinen
Aufgaben in der Unterstitzung von Menschen in schwierigen Lebenslagen bei der
Bewaltigung des Alltags, in der Optimierung lebensweltlicher und formeller Netzwerke, in der
Herstellung von Kontakten zu Ressourcen und in der Aktivierung eigener Ressourcen der
Betroffenen. Sie muss dazu wohl oder Ubel von den vorfindlichen individuellen und
gesellschaftlichen Gegebenheiten ausgehen.?® Es ist eine Sichtweise, die sich in der Praxis
entwickelt und theoretisch reflektiert wurde. Sie ermoglicht den Sozialarbeitern eine
.respektvoll-interessierte Haltung zum Klienten: Er ist eine Person, die mit einer schwierigen

Situation umzugehen versucht*.?*

20 (Ehrenberg 431 f)

2! Pantucek: Lwl S. 78
22 ygl. Lwl S. 13

2 ygl. Lwl S. 81

X 1wls. 79
Seite 7 von 8



Pantucek entwickelt eine methodologische Haltung, die ich als kritisch-reflexive bezeichnen
modchte: das Professionelle, Wissenschaftliche zeigt sich nicht an der Behauptung
besonderer Wirksamkeit der Vorgangsweise, sondern daran, dass Sozialarbeiter ihre
Wahrnehmungen und Handlungen stets von neuem kritisch reflektieren. Das ware der Kern
von Innovationen, hierin unterscheidet sich die Sozialarbeit von ,blindem® Alltagshandeln.
Nicht zuletzt bedeutet diese Haltung eine Kritik gegentber den Versuchungen, Sozialarbeit
immer effektiver und effizienter zu gestalten: Oder um es mit Ingeborg Bachmann zu sagen:

,Das Beste ist nicht machbar, obwohl es nachweislich gemacht worden ist.* 2

Das trifft auch auf Peters Wirken zu.

%5 Bachmann, I. (1993): Werke, Bd. 4 S.365
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ATONOMIE UND

FREUDVOLLES LEBEN
ALS THERAPIEZIELE IN DER MEDIZIN

M .Musalek
Anton Proksch Institut Wien



BEHANDLUNGSZIELE

 “Heilung”, “Gesundheit”
 Besserer Gesundheitszustand
* Symptomireiheit/Restitutio

* Wiedereingliederung”, “Resozialisierung”
* Compliance/Adherence

* Arbeitsleistungssteigerung

* Reduktion der (sozialen) Probleme
 Bessere subjektive Lebensqualitit
 Bessere objektive Lebensqualitat

* Erhohung der Lebensattraktivitat

 Autonomes und freudvolles Leben
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GESUNDHEIT DEFINITION

“health 1s a state of complete physical, mental
and social well-being and not merely the ab-
sence of disease or infirmity”

Gesundheit 1st eine Zustand von komplettem
korperlichen, psychischen und sozialen
Wohlbefinden und nicht nur die Abwesenheit
von Krankheit oder Gebrechen.

World Health Organization 1948, p.35
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AUTONOMES UND

FREUDVOLLES LEBEN
SCHONES L. — GESUNDES L.

Musalek, M: Health, Well-being and Beauty, Topoi 2013 (in press)



L, WILLENSFREIHEIT*
VERSUS

L, DETERMINISMUS*

WILLENSFREIHEIT DETERMINISMUS







GENUSS

ETWAS GENIESSEN

1

SICH AN ETWAS ERFREUEN

1

ETWAS SCHON EMPFINDEN



ETWAS (JEMANDEN) ...

... ALS SCHON BEWERTEN
... ALS SCHON (AN)ERKENNEN
... (ALS) SCHON EMPFINDEN

... (ALS SCHON ERLEBEN)



Medica

Ars

ZU einer neuen
Asthetik in der Medizin

Michael Musalek
Martin Poltrum (Hg.)

PABST SCIENCE PUBLISHERS PARODOS




_ASTHETISCHE PERSPEKTIVE*

ASTHETISCHE KOORDINATEN

ASTHETISCHE VEKTOREN

G.Bernegger 2010



AESTHETIC
ATTITUDE

AESTHETIC
PROPERTIES

N/

AESTHETIC
EXPERIENCE




JASTHETISCHE ERFAHRUNG*

EMPFINDUNGSFAHIGKEIT
ERLEBNISFAHIGKEIT
BEGEISTERUNGSFAHIGKEIT
GENUSSSFAHIGKEIT









GENUSS

ETWAS GENIESSEN

1

SICH AN ETWAS ERFREUEN

1

ETWAS SCHON EMPFINDEN



Omne animal post coitum triste

,, vergniigungen und Nervenkitzel hinterlassen ein Gefiihl
der Traurigkeit, wenn der Hohepunkt tiberschritten 1st*

vgl. ,, liebloser Sex“: ,,...ein mit starker Erregung verbun-
denes Gipfelerlebnis und daher enttauschend, sobald es
voruber 1st. Sexuelle Freude fiihlt man nur, wenn physische
Intimitat gleichzeitig die Intimitdt des Liebens 1st*

E.Fromm: Haben oder Sein. 1976/2011



GENUSS

ETWAS GENIESSEN

1

SICH AN ETWAS ERFREUEN

1

ETWAS SCHON EMPFINDEN






GENUSS - GRUNDLAGEN

(1) Genuss braucht Zeit (Zeit schaffen),
(2) Genuss muss erlaubt sein (Genussverbot, Tabuisierung autheben),
(3) Genuss geht nicht nebenbei (Training der Aufmerksamkeitsfokussierung),

(4) Genuss ist Geschmacksache/Jedem das Seine (Wissen, was einem ganz
individuell gut tut),

(5) weniger ist mehr (durch Beschrankung wird der gesamte Reiz einer
Stimulanz erst fassbar),

(6) ohne Erfahrung kein Genuss (Lernen zu diskriminieren und zu fantasieren),

(7) Genuss ist alltdglich (die AuBBerordentlichkeit des Alltags erkennen lernen).

Eva Koppenhofer (2006) Euthyme Behandlungsverfahren
in der Verhaltenstherapie. Kleine Schule des Geniel3ens.
Psycholog. Medizin 17 (2)



GENUSS - GRUNDLAGEN

Er braucht also gleicherweise den scharfen Intellektuellen in
sich wie den Uiberschwenglichen Idealisten und vor allem die
bis 1n die Nerven wolliistig weiterwirkende Vibration dieser
Gegensitze. Genau wie Goethe auch von sich bekennt, dass
das, was man Genuss nenne, ‘fiir ihn immer zwischen
Sinnlichkeit und Verstand schwebe‘, so empfindet Stendhal nur
dank der feurigen Durchmischung von Geist und Blut die
sinnvolle Schonheit der Welt.

Stefan Zweig (2004) Drei Dichter ihres Lebens. Casanova,
Stendhal, Tolstoi. pp 174 ff., S.Fischer Verlag, Frankfurt/Main.



______________ > | PROLOG

|

EPILOG ,,auf etwas (jemanden) zugehen*
Jreflektieren* ,,sich-0ftnen*
\ SICH EINVERLEIBEN /
,,sich davon ,,sich etwas bzw.
beschenken- jemandem hin-

lassen geben*







Social aesthetics and the management of addiction

Summary: When treatment objectives and programs become more
attractive the result will be reduced drop-out rates, and 1n turn an in-
crease of treatment effectiveness. Transferring theory of social aesthe-
tics to clinical practice, the Anton Proksch Institute's Orpheus Prog-
ramme 1s concerned with opening up spaces and creating atmospheres
in which 1t becomes possible for the individual addicts to realize their
possibilities. The challenge in the therapeutic process is not only to
recognize the significance of the disorders' pathology but also to find
ways out of the imagined impossibilities by opening up new possibi-
lities and uncovering resources of the suffering human.

Musalek, M (2010) Current Opinion Psychiatry 23 (6), 530-535






.DAS MOGLICHE MOGLICH MACHEN*

Geh 1n der Verwandlung aus und ein.
Was 1st deine leidenste Erfahrung?

Ist dir Trinken bitter, werde Wein

Rainer Maria Rilke: Sonette an Orpheus, 2.Teil XX VIIII



ORPHEUS MODULE - ZIELSETZUNGEN

Rahmen und Schutzzonen zur Lebensneugestaltung
Schaffung von Spielrdumen und Atmospharen (genius loci)
Forderung von Achtsamkeit und Erreichbarkeit (kairos)
Aufzeigen von Veranderungsmoglichkeiten (utopos)
Erfahrung von Selbstfreundschaft und Gastfreundschaft
Erleben von Staunen, Begeisterung und Faszination
Wahrnehmung der Krise als Weggabelung und Chance
Selbstvertrauen zur Freude und Selbstbestimmung






Heiner Keupp

Jenseits der sozialen Amnesie:
Fiir eine reflexive Psychologie




Jenseits der sozialen Amnesie

Eingangsfragen

Inwieweit hat denn die psychosoziale Welt (iberhaupt noch
eine Sprache flr die Gesellschaft, in der sie ihre speziali-
stischen Aufgaben erfillt?

Wird der Zusammenhang von subjektiven Leidenszusttin-
den mit gesellschaftlichen Lebensbedingungen tber-
haupt noch thematisiert?

Haben wir ein fachlich-professionelles Sprachspiel zur Ver-
fugung, das die teilweise dramatischen gesellschaftlichen

Strukturverdnderungen begrifflich abzubilden vermag?

Wo ist die Stimme der psychosozialen Berufsgruppen
in den Reform- und Protestbewegungen?

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
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Jenseits der sozialen Amnesie

Hofrat oder Hofnarr?

»Am Kaiserhof des Kapitalismus mag der
Psychologe die bunteste Miitze tragen,
aber er bleibt doch eher Hofnarr als
Hofrat. Vielleicht ist das auch gut so,
denn der Hofnarr hat einen Abstand
zu den Anpassungsforderungen zu
Hofe, der dem Hofrat mangelt.*

Quelle: Wolfgang Schmidbauer (2012). Kursbuch Nr. 170

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIA.Il\lS-

MUNCHEN



Jenseits der sozialen Amnesie

Russell Jacoby

Von der Notwendigkeit einer
psychosozialen Gesellschafts-
diagnostik als Alternative
zur weitverbreiteten ,,Gesell-

schaftsvergessenheit” oder
ssozialen Amnesie der psy-
chosozialen Professionen.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «

MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
MUNCHEN




Jenseits der sozialen Amnesie

These

Die Psychologie und die Soziale Arbeit konnten fiir das Aufzeigen
von Zusammenhdngen zwischen gesellschaftlichen Lebensbe-
dingungen und psychischen Problemen eine wichtige seismogra-
phische Funktion haben. Sie arbeitet an den Krisen der Subjekte
und ist damit Ronfrontiert, dass ihnen die Ressourcen fehlen, die
sie zu ihrer Bewadaltigung brauchten.

Die Haufung spezifischer Krisen und Stérungsbilder verweist aber

tiber das einzelne Subjekt hinaus und macht es erforderlich, den
kulturell-gesellschaftlichen Hintergrund zu beleuchten und zu
benennen, der diese Krisen fordert.

Die in den letzten Jahrzehnten registrierte Zunahme etwa von De-
pressionen, Burnouterfahrungen, Borderline- oder Essstérungen
sind Beispiele flir die Notwendigkeit, neben einer psychodiagno-
stischen auch eine gesellschaftsdiagnostische Einordnung vorzu-
nehmen.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

Gesellschaftsdiagnostik am
Beispiel der Depression

\Vom erschopften Selbst im
globalen Kapitalismus




Jenseits der sozialen Amnesie

Meine Perspektive

Der globalisierte Kapitalismus hat zu einer splrbaren Be-
schleunigung und Verdichtung der AblGufe in den be-
ruflichen und privaten Lebenswelten gefiihrt. Die deut-
lichen Belege fiir eine Zunahme von Burnout und De-
pressionen lassen sich als Hinweise auf diese Entwicklung
verstehen. Sie fiihren bei zunehmend mehr Menschen zu
dem Gefthl der Erschopfung.

Die Antworten auf diese Probleme diirfen nicht in indivi-
dualisierenden Strategien gesucht werden, sondern er-
fordern kollektive Aktionen.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
............
UNIVERSITAT

MUNCHEN



Jenseits der sozialen Amnesie

Die Zahlen der

Krankenkassen:
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Jenseits der sozialen Amnesie

Verschreibung von
Antidepressiva:

2009 wurden bei
Madnnern 119 Prozent,
bei Frauen 96 Prozent
mehr Tagesdosen als
im Jahr 2000
verschrieben.

Gesundheitsreport der TKK 2010

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «

MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
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Jenseits der sozialen Amnesie

Zwischenbilanz

Es ist notwendig, die inflationdre Verwendung der Diagnose De-
pression Rritisch zu reflektieren. Die HauptnutznieBer dieser
diagnostischen Gepflogenheit ist die Psychopharmaindustrie.

Unstrittig diirfte sein, dass immer mehr Menschen die mit der
Globalisierung verbundenen Verdnderungen in ihrer Arbeits-
und Alltagswelt als Herausforderungen und Belastungen er-
leben, die ihre Bewadaltigungsmaoglichkeiten tiberschreiten. Die
»Klinifizierung"“ der daraus folgenden psychischen Probleme
enthalt die Gefahr der Individualisierung gesellschaftlicher
Probleme.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

\Von der Melancholie zur
Depression: Was mit der
Klinifizierung verloren
gehen kRann




Jenseits der sozialen Amnesie
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Jenseits der sozialen Amnesie

Mensch

Doprogsisn - Eosehichte und
gosetischallische Segeytung
piner Diagnose

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
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Jenseits der sozialen Amnesie
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Jenseits der sozialen Amnesie

Ein Paradoxon

Die entstehende kapitalistische Gesellschaft hat eine
Norm durchgesetzt, nach der ein melancholischer
Habitus jede Wertschatzung verlor.

Gleichzeitig erzeugt der sich globalisierende Kapitalis-
mus eine (Selbst-)Ausbeutung der Subjekte, die zu
einer dramatischen mentalen Erschépfung fiihrt,
die wiederum in einer Medikalisierung ihrer gesell-
schaftlichen Lesbarkeit entzogen wird.




Jenseits der sozialen Amnesie

Von der Notwendigkeit einer Gesellschaftsdiagnostik

Zunahme des ,proteischen® Menschenbildes
Entstehung einer ,Mudigkeitsgesellschaft*
Der Zwang zur Selbstoptimierung

Eine hochtourige Beschleunigungsgesellschaft

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
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Jenseits der sozialen Amnesie

Von der Notwendigkeit einer
Gesellschaftsdiagnostik

Zunahme des ,,proteischen“ Menschenbildes
Entstehung einer ,Mudigkeitsgesellschaft"
Der Zwang zur Selbstoptimierung

Eine hochtourige Beschleunigungsgesellschaft

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIA.Il\lS-



Jenseits der sozialen Amnesie

sDer Tod des Selbst*

»Es gibt wenig Bedarf fiir das innenge-
leitete ‘one-style-for-all’ Individuum.
Solch eine Person ist beschrankt,
engstirnig, unflexibel. (...) Wir feiern
jetzt das proteische Sein (...) Man
muss in Bewegung sein, das Netz-
werk ist riesig, die Verpflichtungen
sind viele, Erwartungen sind endlos,
Optionen allliberall und die Zeit ist
eine knappe Ware.“

Quelle: Kenneth J. Gergen: The self: Death by technology (2000).

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

Robert Jay Lifton, geboren 1926 in New

York, ist Professor fiir Psychiatrie und
Psychologie an der New York University

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
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Jenseits der sozialen Amnesie

Quelle:

Erasmus Francisci: Der Hollische Proteus,

oder Tausendkiinstige Versteller [...].
Ndrnberg 1690.
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Jenseits der sozialen Amnesie

Von der Notwendigkeit einer
Gesellschaftsdiagnostik

Zunahme des ,proteischen“ Menschenbildes
Entstehung einer ,Mudigkeitsgesellschaft*
Der Zwang zur Selbstoptimierung

Eine hochtourige Beschleunigungsgesellschaft
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Jenseits der sozialen Amnesie

Die ,Gewalt der Positivitat"

Die Arbeitswelt setzt auf Eigenmotivation, Initiativgeist und Selbst-
verantwortung. Die Disziplinargesellschaft, von der Stechuhr re-
giert, wurde von der Leistungsgesellschaft abgel6st, in der jeder
sich konditioniert, als sei er sein eigener Unternehmer. Die ,Nega-
tivitat des Sollens” hat sich zu einer viel effizienteren ,Positivitat
des Kénnens* entwickelt. Obamas millionenfach reproduzierter

Slogan ,,Yes, we can* hat darin seine alptraumhafte Kehrseite.

Das sich selbst ausbeutende Subjekt ist Tater und Opfer zugleich,
Herr und Knecht in einer Person. Allgegenwartige Werbespriiche
gellen wie zum Hohn in ihr nach: ,Die Klage des depressiven In-
dividuums ,Nichts ist moglich’ ist nur in einer Gesellschaft maglich,
die glaubt Nichts ist unmoglich.“

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
||||||||||||
LMU UNIVERSITAT
MUNCHEN



Jenseits der sozialen Amnesie

Von der Notwendigkeit einer
Gesellschaftsdiagnostik

Zunahme des ,proteischen“ Menschenbildes

«
Entstehung einer ,Mudigkeitsgesellschaft

Der Zwang zur Selbstoptimierung

Eine hochtourige Beschleunigungsgesellschaft
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Jenseits der sozialen Amnesie

Die Grenzen der ,,unternehmerischen Anrufung“
und des ,,Subjektivierungsregimes“

»Weil die Anforderungen unabschlieBbar sind, bleibt
der Einzelne stets hinter ihnen zurtick. (...) Im Unglick
der Depressiven wird die Kluft zwischen dem Anspruch
an die Individuen und ihren stets unzureichenden An-
strengungen sichtbar.*

sDepressive Erschopfung (ist) die dunkle Seite der auf

Dauer gestellten Hyperthymie des unternehmerischen
Selbst.“

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
............
UNIVERSITAT

MUNCHEN



Jenseits der sozialen Amnesie

Das ,erschopfte Selbst" —
Denkanstoss von Alain Ehrenberg

Alain Ehrenberg will zeigen, dass depressive Verstimmungen,
Erschopfung und Verzweiflung keine UnregelmaBigkeiten,
sondern so etwas wie der unvermeidliche Schatten der
spatkapitalistischen Moderne sind.

Dieses Selbst wird gesteuert von der Annahme, dass alles még-
lich sei. Und dass es ausschlieBlich in seiner Verantwortung
liege, aus der Fiille der Méglichkeiten das je eigene ,,gelin-
gende” Leben zu stricken. Ehrenberg halt diese Behaup-
tung nicht fr richtig, sondern fir machtig. Sie wirkt wie
eine innere Stimme, die den Unzufriedenen allerorten ha-
misch einfllistert, dass es anders hatte kommen konnen,
wenn sie nur die richtige Wahl getroffen hatten. Unter der
Last der Verantwortung brechen die solcherart maltratier-
ten Selbste oft zusammen.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

Von der Notwendigkeit einer
Gesellschaftsdiagnostik

Zunahme des ,proteischen“ Menschenbildes
Entstehung einer ,Mudigkeitsgesellschaft"
Der Zwang zur Selbstoptimierung

Eine hochtourige Beschleunigungsgesellschaft

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIA.Il\lS-



Jenseits der sozialen Amnesie

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
MUNCHEN




Jenseits der sozialen Amnesie

Hartmut Rosa:
Der Beschleunigungszirkel

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
MUNCHEN




Jenseits der sozialen Amnesie

These

In seinen Lebensformen passt sich die vorherrschende spdatmo-
derne Charakterformation der unaufhaltsamen Beschleu-
nigungsdynamik an, der gesellschaftliche und berufliche
Fitness-Parcours hat kein erreichbares MaB, ein Ziel, an dem
man ankommen Rann, sondern es ist eine nach oben offene

Skala, jeder Rekord kann immer noch gesteigert werden.
Hier ist trotz Wellness-Industrie keine Chance eine Okologie
der eigenen Ressourcen zu betreiben, sondern in einem
unaufhaltsamen Steigerungszirkel lauft alles auf Scheitern
und einen Erschopfungszustand zu.

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

Und die psychosoziale Praxis?

Statt Fitness-Trainingslager Gelegenheiten fiir Reflexion

Gesellschaftsdiagnostik: Aufweis gesellschaftlicher Hintergriinde fir
individuelles Leiden

Ein neues Rollenverstandnis: Ohne kritische Kulturtheorie keine an-
gemessene psychsoziale Arbeit

Die Menschenbilder miissen auf den Prifstand
Wiederentdeckung des psychischen als Folge des materiellen Elends
Forderung von ,Verwirklichungschancen*

Heraus aus der Ohnmacht: fiir eine Mutbiirgerschaft

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «




Jenseits der sozialen Amnesie

Professor Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «
MAXIMILIANS-
UNIVERSITAT
MUNCHEN




Zum 60. Geburtstag von Peter
Pantucek

"Methodenlehre
zwischen
Sozialarbeitstheorie
und Welterklarung.

Zum Werk von Peter
Pantucek"



Wie lasst sich

sozialarbeiterisches Handeln
sozial- und
gesellschaftstheoretisch
begrinden, d. h. welche
Ursachen, Wirkungen und
Konsequenzen hat mein Tun
bzw. Handeln in der Sozialen
Arbeit auf die Subjekte, auf die

Soziale Arbeit sowie auf

gesellschaftliche Institutionen?




Bevor Handlungsstrategien diskutiert werden kénnen, muf erst die Situation in der
notigen "Breite” erfafit werden. Die relevanten Bedingungen werden erfaflt, indem die
KlientInnen zur Darstellung ermutigt werden, gleichzeitig aber die Erzihlungen von
dem/der Sozialarbeiterln sanft in eine Ordnung gebracht, iiberblickbar gemacht werden.

Fir das Schaffen von O:dnung und Uberblick kénnen visualisierende Formen verwen-
det werden (2.B. Aufzeicinen einer Familiensituation). aber auch Frageraster,die von
KlientIn und SozialarbeitesIn gemeinsam aufgefiillt werden.

Schlieflich werden die Handlungsméglichkeiten der Klientlnnen besprochen. Es interes-
sieren jedenfalls die bisherigen L&sungsversuche und weshalb sie in den Augen der
Klientlnnen gescheitert sind. Stehen die Klientlnnen unter Druck. weil sie glauben, so-
fort eine Losung finden zu miissen, versucht man diesen Druck von thnen zu nehmen.
Sehr selten mul tatsichlich sofort etwas passieren. Aus dem Druck. sofort handeln zu
mussen, einmal auszusteigen, Kann erst vorher ungeshnte Handlungsmdglichkeiten
erffnen bzw. eine niichterne” Sicht auf die Dinge ermdglichen. Druck wird vielfach
im je eigenen Kopf erzeugt. Zum Abbau dieses Drucks kann man beitragen, indem
man die Schwierigkeit des Problems anerkennt, aber fiir eine Vorgangsweise in iiber-
schaubaren Kleinen Schritren pladiert oder Zeit gibt fiir wichtige Entscheidungen.



,Normalisierung” als Technik ...

e Laut Vortrag PP: Abfederung von emotionalen
Zuspitzungen, indem auf das soziale Rahmende
des Problems in der individuellen Beratung
eingegangen wird ..

* Interventionsphrase der (damals) Studierenden:

o Esist entsetzlich, dass Sie nach so vielen Jahren

Ihre Beschiftigung verloren haben. In Ihrer Region
sind tm Moment sehr sehr viele Menschen davon

betroffen. Lassen Ste uns doch sehen, was wir konkret
machen konnen und welche unsere ersten Schritte
sind.”




Benefits eines
Theoriebildungsprojekts ...

1. Mit einem Mehr an theoretischer Nahe zwischen Praxis
und Welterklarung konnte man die Subjektorientierung
der Sozialen Arbeit wieder in den Fokus nehmen.

2. Soziale Arbeit ist weder angewandte Sozialpolitik noch
sind ihre Grenzen diejenigen des Wohlfahrtsstaates.
Einschlagige Theorie verhilft zu einem von der Forderlogik
der Sozialpolitik befreiten Denken.

3. Sozialarbeiterische Praxeologie und Theorienbildung
gehen Hand in Hand und setzen eine Befassung mit
konkretem professionellen Tun voraus und nicht die

Auseinandersetzung mit der “richtigen Theorie”.






Anderersits treten die Sozialarbeerlnnen gegenilber anderen Institutionen des Staates
vielfach sogar gegentber der eigenen) als Anwaltlnnen der Klentlanen und Adressaten
auf, Die Doppelralle, des doppelie Mandat der Sovialroeit, stellt eine wicntge Aus
aangsvoraussetzing fir e Indvidualhilfe dar. Der Gefar, sich den Forcerungen s
fnanaierenden staatichen Machtapparats vllig au unterverfen, stehr die Denuflice
Fthik entgegen, iz im Rahmen der Pofessonaliserungsversuche morelishe unc. men
schenechtliche Ansariche des Rlientels im benulchen Sebsiversindais fest ou veren

kern versucnte.



Richtig helfen mit Winni the Poo ...

Kanga ist da schon pragmatischer. lhr
sozialarbeiterischer Ansatz ist der der
"Harm Reduction". Wenn schon das eine
(grolRere) Problem derzeit nicht gelost
werden kann, sollten zumindest
Folgeschaden verhindert und ein etwas
leichteres Leben mit dem Problem
ermoglicht werden.



 Wie lieRe sich das, was hier methodisch an Komponenten und
Bausteinen zusammengetragen wird, zu einer umfassenden
und dichten Theorie, die begrifflich-konzeptuell integriert,
klar, hinreichend datenbasiert sowie empirisch generiert ist
ausformulieren?

* Lesen Sie seine Skripten!






Partizipative
Alltagsgestaltungsideenfindung

Lebenslust — Demokratie — Soziale Arbeit
19.9.2013



ldeen



In Ordnungen bringen

Begreifeh“und beschreiben

Bewerten

Erkennen und benennen,

Wirkungen bestimmen

Erfahren und er

AN

klaren

Unterschiede findéh |

verandern







,Ahnlich wie einige andere Professionen agiert
die Sozialarbeit mit einem Auftrag und noch
mehr mit einem Selbstbild, die moralisch
geschwangert zu sein scheinen”

Peter Pantucek, 1999, S.179



Alltag






,Die prasentierten Probleme, mit denen
Sozialarbeit konfrontiert wird beziehungsweise
fur die sich Sozialarbeiter zustandig erklaren
(beziehungsweise ihnen institutionell diese
Zustandigkeit zugewiesen wird), sind
normalerweise Probleme eines gestorten oder
nicht funktionierenden oder gefahrdeten
Alltags.”

Peter Pantucek, 2008, S.31






Partizipation



das Ausbeuten in das Anbieten einer das Nicht-Anerkennen
unbezahlten Spielwiese der Alibi- von Lebensentwdurfen als
Arbeitszusammenhangen Gestaltung Partizipation

die lllusion in allen
Lebensthemen gleich
mitgestalten zu konnen

das Uberantworten in
unsolidarischer Manier







,yViel zu wenige Institutionen der Sozialen
Arbeit haben bisher Wege gefunden und
installiert, wie sie die Stimme ihres Klientels
uberhaupt wahrnehmen kénnten, um auf der
Basis von deren Beschwerden und Wiinschen
die eigene Arbeit liberdenken, Schwachstellen
entdecken und die Niitzlichkeit ihrer Angebote
verbessern zu konnen“

Peter Pantucek 1999, S.191



Wo lohnt es sich Ideen zu haben?












y,S0zialarbeit kann nicht die Mangel der
Gesellschaft beseitigen. Trotzdem ist es eine
Frage des personlichen und professionellen
Selbstverstandnisses, gegen
menschenfeindliche Tendenzen, den Haf$ und
die Ausgrenzung anzukampfen”
Peter Pantucek 1997, S. 158



Welche sozialpadagogischen Ideen gibt es?



Erlebnis



Bildung



Sozialraum



»d0ziale Austauschbeziehungen leben zwar
weiterhin mit der face-to-face Situation, sind
aber nicht mehr sklavisch an sie gebunden. “

Peter Pantucek 2007, S.47



Welche Ideen hat die Forschung?









,»Als Interesse und Neugier bezeichne ich jene
Haltung, die zur Erkundung der
Lebenssituationen der Klientinnen motiviert”
Peter Pantucek, 1999, S.186



Und bei uns...?






»S0zialarbeitsforschung ist nicht nur Aufgabe
von Wissenschafterlnnen”
Peter Pantucek, 2006, S.32



























































































































PROJEKT JUWON -
JUgendWONhlIfahrt Neu

Uber den Versuch, ein System
zU andern - die steirische
Reform der Kinder- und
Jugendhilfe



PROJEKT JUWON -

Neues Gesetz - StJWG 1991 - Ruckblick

Was bedeutete das neue
Gesetz fur die
Menschen?

Differenziertes, vielfaltiges
Hilfeangebot

Bedarfsgerechtere und
spezialisiertere
Unterstutzung

Umgang mit verschiedenen
Personen / Fachdisziplinen
(auch zu Hause)

Was bedeutete das neue
Gesetz fur die
Sozialarbeit?

Zuversicht, Freude
Hoffnung

Neue Herausforderungen
— Dienste bekommen

- mit Diensten
zusammenarbeiten

learning bei doing




PROJEKT JUWON -

System der Jugendwohlfahrt - Heute

e Festgeschriebener Leistungskatalog fur
zugekaufte Dienstleistungen

— 12 mobile und ambulante Leistungsarten

Erziehungshilfe, sozialpadagogische
Familienbetreuung, Tagesmutter JWF.......

— 11 stationare Leistungsarten

Sozialpadagogische WG, Krisenunterbringung,
betreutes Wohnen.......

» Nutzen far Menschen nicht generell nur einzeln
beurteilbar

» Einschrankung beim Kreieren geeigneter Hilfen




PROJEKT JUWON -

System der Jugendwohlfahrt - Heute

e | eistungskatalog und
Qualitatsstandards fur behordliche

Sozialarbeit

- Information, Beratung

- Gefahrdungsabklarung
e Bearbeitung Gefahrdungsmeldung
e Anamnese, Diagnose

— Hilfeplanung

— Evaluierung, Leistungssteuerung

- Beratung und Kontrolle

— Stellungnahmen

» Diskrepanz zwischen Umsetzungswillen und zeitlichen
Maoglichkeiten




PROJEKT JUWON -

System der Jugendwohlfahrt - Heute

— Kaum Praventionsarbeit

— Kontinuierliche Fallzunahme im ambulanten,
mobilen Bereich

— GroBe Anstrengung und nicht durchfihrbare
Hilfeleistungen fur Falle im Grenzbereich zu
anderen Systemen wie
Gesundheit/Psychiatrie......, vor allem bei
der stationaren Versorgung




PROJEKT JUWON -

System der Jugendwohlfahrt - Heute

— Laufende Kostensteigerung bei zugekauften Diensten
- Hoher Verwaltungsaufwand

— Hoher (nicht gestillter) Personalbedarf bei
behordlicher Sozialarbeit

— Generell Verunsicherung bei Fachkraften der
Jugendwohlfahrt

> Trotzdem bei vielen Innovationsinteresse und
Gestaltungsabsicht vorhanden




PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess — Rahmenkonzept

e Projektdarstellung:
e Projektstruktur:

Projektauftrag (Landeshauptmannstellvertreter,
Landesamtsdirektor) — Marz 2013

Projekteigner: (A 11 - zustandige Oberbehdrde)
Projektleitung ( A 11)

Projektlenkungsausschuss (Entscheidungstragerlnnen) ner
verschiedener Ebenen)

Projektkernteam ( erweiterbar, auch Subteams)

e Projektmitarbeit:

Wissenschaftliche Begleitung (Prof. Dr. Pantucek)
Funf BVB ( Sozialarbeit, Recht)
Oberbehérde (Budget, Planung, Recht, Sozialarbeit)

VerteterInnen privater Einrichtungen und weitere
Koop.partnerInnen - punktuell

KIJA - punktuell



Darstellung des Systems.docx
Darstellung des Systems.docx

PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess-Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

Leitbild

Fachlich — methodischer Rahmen

— Casemanagement als handlungsleitendes Fachkonzept

auf Fallebene:
e Fallsteuerung durch CM
o Gefahrdungsabklarung (Vier-Augen Prinzip)
e Umfassende kooperative Bedarfserhebung (Assessment)

e Hilfeplanung nach Prinzipien der Angemessenheit und des
Haushaltens

e Einbezug nicht-institutioneller Ressourcen
e Kontinuitat der Verantwortlichkeit und Beziehung
e Dokumentation und Schriftlichkeit



13 09 12_Leitbild_fertig.pdf
13 09 16_vPP_just_posterPP.pdf

PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess—Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

— Casemanagement als handlungsleitendes Fachkonzept
auf Systemebene:

« Wege der Falle in und durch das System analysieren und
optimieren

Voraussetzung: elektronische Falldokumentation und
Finanzcontrolling

— Primary Help als Pravention
« Spezialisierung Kurzberatung/Clearing

— Spezialisierung im Pflegekinderwesen



13 09 15_Hilfepfade.docx

PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess—Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

Hilfen:

e Forcierung von praventiven Angeboten (Fruhe Hilfen)

e Flexibel gestaltbare Hilfeleistungen, welche den individuellen
Problem- und Ressourcenlagen der Menschen entsprechen

— Einzelfall- und einzelfallibergreifende Hilfen

e Hilfe setzt genau dort an, wo sie noétig ist, auch bei Eltern
(anderen mit der Pflege und Erziehung betrauten Personen)

e Mit moglichst wenig blurokratischen Hlrden verbundene
Hilfeleistungen

e Verbindliche Kooperationen mit anderen flr Kinder- und
Jugendliche zustandigen Systemen



Hilfen StKJHG_verändert_IL.pptx

PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess—-Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

Organisatorischer Rahmen

— Unterstutzende Aufbau - und Ablaufstrukturen in BH

e Einheitliche hierarchische Einbettung der KJH / leitende
SozialarbeiterInnen in allen BH

e |eitprozesse
e Hilfeprozesse

— Einheitlicher Vollzug bei Berucksichtigung regionaler
Unterschiede und Bedarfe in Bezirken - (Planungsgremien
im Bezirk) - Regionalkonzept

- Verwaltungsvereinfachung

- Wirtschaftliches, kostenbewusstes Handeln




PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess—Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

Organisatorischer Rahmen:

— PlanmaBige Starkung der Kooperation mit benachbarten
Systemen

— Vielfalt privater Einrichtungen

— Qualitatsentwicklung
Lernen aus Fehlern, Kultur der Fehlerbehandlung implementieren

« Fachdokumentation




PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess—-Rahmenkonzept-
Arbeitspakete

Qualifizierungs- und
PersonalentwicklungsmafBinahmen
— Einschulung von BerufseinsteigerInnen
— Einfihrung von Berufs- und WiedereinsteigerInnen
— Auf Fachkonzept abgestimmte Fortbildung
— Interdisziplinére Fortbildungen

Rechtlicher und finanzieller Rahmen flr
Hilfegestaltung Anpassung an Fachkonzept
— keine fallbezogene Einzelverrechnung nach Leistungsart

— Vereinfachung der Kooperation mit privaten DienstleisterInnen
(fallbezogene Hilfevereinbarung — Betreuungsplan, Journal)

Daten fur Fach - und Finanzplanung
planungsorientiert - so viel wie ndtig, so wenig wie madglich




PROJEKT JUWON -
Erneuerungsprozess - Ausblick

e Fertigstellung des Rahmenkonzeptes
und

e Abnahme durch EntscheidungstragerInnen
» November 2013

e Umsetzungsplanung mit 2 Bezirken
e 2014 Umsetzung — Regionalkonzept

e \Was braucht es?
angemessene Ressourcen und




PROJEKT JUWON -

Erneuerungsprozess - Schlussbetrachtung

e | ebenslust

Freude am Tun und (Er)schaffen — im Sinne des
Allgemeinwohls

e Demokratiebewusstsein

Angemessene Einbeziehung der Beteiligten und

KooperationspartnerInnen — Systemsicht /
Herausforderung: Beteiligung und Entscheidung

» Saulen Sozialer Arbeit




PROJEKT JUWON -
Erneuerungsprozess - Zukunftsperspektive

JUgendWONhlfahrt Neu
JUWON - Die Jugend hat gewonnen!

Danke fur Ihr Interesse und Ihre
Aufmerksamkeit!




Fachhochschule St. Polten

Bildungswege in der und zur Sozialen Arbeit
gestalten.

Anforderungen und Losungen in Curriculumentwicklung und Hochschuldidaktik im
Rahmen von berufsgleitenden Studiengangen in der Sozialen Arbeit.

Prof. (FH) Kurt Fellécker, MA, MSc, DSA

19. September 2013



Fachhochschule St. Polten

Dinge, die man im Studium lernt

Dinge, die Dinge, die
man im

man im
Berufsleben

Studium lernt braucht

v

Das Ertragen von
Kantinenessen

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

Die praktischen Anforderungen

= Akademisierungsbedarf in den Feldern der Sozialen
Arbeit

= Heterogenere Anforderungen des Arbeitsmarkts
= Heterogene Studierendengruppe

= Lifelong Learning

= Demografischer Wandel

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

Anforderungen aus dem Bologna-Prozess

= Bisher eher ,mechanisch” umgesetzte Umstellung der
Studienstrukturen

= Berlin Kommuniqué (2003) ,prior experienced learning”
= Bergen Kommuniqué (2005) ,non-formal and informal learning”

= Leuven Kommunique (2009) ,lebenslanges lernen als
gesellschaftliche Verantwortung, gerade fur unterreprasentierte
Gruppen”

= Bukarest Kommuniqué (2012) ,Widening access
(Hervorhebung im Original) to higher education is a
precondition for societal progress and economic development.”

= European University Association (Charter of Lifelong Learning)

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

Universities commit to:
1. Embedding concepts of widening access and lifelong
learning in their institutional strategies.

= Berufsbegleitendes Studium

= Offnung des Zugangs fir Bachelorabsolventinnen aus
benachbarten professionellen Feldern

= Anerkennung von Vorerfahrungen

= Zugang zu Doktoratsstudien durch Kooperationen

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

2. Providing education and learning to a diversified student
population.

= Heterogene Studierendengruppe

= Heterogene Anforderungen des Arbeitsmarktes

= |ntegration unterschiedlicher Biographien und Zugange
= Erganzungsmodule vs. Disziplinare Praxis

= Umsetzung des peer-learning in Forschungsgruppen

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

3. Providing appropriate guidance and counselling services.

= Berucksichtigung der Berufstatigkeit im Auswahlverfahren
= Mentoring-Lehrveranstaltungen

= Beratung zum Wechsel in die Branche fur Quereinsteiger
= Studierende als Qualitatswachter

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

4. Strengthening the relationship between research, teaching
and innovation in a perspective of lifelong learning.

= Forschungsprojekte uber die gesamte Studiendauer
= Teamwork

= Einsatz von fremdfinanzierten Forschungsprojekten
= Enge Kooperation mit dem llse Arlt Institut

= Uber die Studiendauer hinausgehende
Forschungsaktivitaten

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

5. Consolidating reforms to promote a flexible and creative
learning environment for all students.

= Umestellung der Hochschuldidaktik
= QOrientierung an Studiengangsmodulen
= Verbesserung des Blended Learning

Online-Phase 1: Informationen zur Lehrveranstaltung
Online-Phase 2: Einfuhrung in die Grundlagen
(Literatur, Recherche, Riuckfragen per E-Mail, Foren...)
Fernlehrphase 1: Bearbeitung einer Aufgabenstellung
Fernlehrphase 2: Begleitung durch Lehrende
Fernlehrphase 3: (ev.) Neubearbeitung der Aufgabenstellung
Prasenzphase
Online-Phase 3: Nachbearbeitung
(Recherche, Aufgabe, Diskussion...)

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten
Derzeitige Herausforderungen

= Zugang zum Studium: dzt. 3% Studierende ohne Matura

= Zitat einer Studierenden: ,Jeder blod, der ein
Bachelorstudium absolviert, wenn das nicht unbedingte
Voraussetzung fur ein Masterstudium ist"

= Fachhochschulen als bessere Universitaten
= Spezialisierte Studiengange
= Weitere Anpassungen der Lehre (blended learning)

= Ausstehende rechtliche Anpassungen und Berufspolitik bei
den Arbeitgeberinnen

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Fachhochschule St. Polten

Danke fur lhre Aufmerksamkeit!

Bildungswege, Kurt Fellécker, 19.9.13



Lothar Abicht www.isw-institut.de

Symposium

/ Leben(s)Lust / Demokratie / Soziale Arbeit /
St. Pélten, 19.09.2013

Lothar Abicht

© | e: flick.com/ Yves



* Grindung 1991
* Hauptsitz in Halle, zusatzliche Standorte in Magdeburg und Berlin
* Derzeit ca. 50 Mitarbeiterlnnen
* Durchfiihrung des Projektes im Forschungsbereich:
Bildungs-, Personal-, Organisations- und technologieorientierte Forschung

 Verantwortlicher Geschaftsfiihrer: Prof. Dr. Dr. h.c. Lothar Abicht

Anwendungsorientierte Forschung
Hoher Praxisbezug innerhalb von Projekten wie z.B. ,,Female Smart
House Professionals”



Was ist Smart House?



Studie des isw Instituts im Auftrag des BMBF zu
Trendqualifikationen im Berufsumfeld Smart House

4 )

GroRes salEr
Wachstumspotential Qualifizierungsbedarf
& vielfaltige
berufliche Chancen

- /

[Frauen haben , Exotenstatus” ]

[ Fachkraftemangel ]




Warum machen wir das?

Quelle: http://www.flickr.com/photos/bertelsmannstiftung/3765359122/



Projekttrager:

Projektpartner:

Forderung:

Laufzeit: 01.06.2011 — 31.05.2013 (Verlangerung wird aktuell gepriift)



Das Projekt...

fordert die Gleichstellung von
Frauen in der Wirtschaft... ...im Umfeld von

intelligenter
/ Gebdudesystemtechnik

Beratung der Geschaftsfiihrung /
...beziglich Auf-/Ausbau von '

gleichstellungsfordernden

Betriebsstrukturen Qualifizierung von Frauen
...am Arbeitsplatz durch Lernbegleitung von
SmartHome-Fachexperten & mittels Web 2.0-
Tools



Was ist das Ziel?

Wir mdchten 36 Frauen in 18 Betrieben
fur Smart Home-Berufe qualifizieren
und sie nachhaltig in die Branche
integrieren, indem wir Unternehmen
zum Thema Gleichstellung beraten




Was sind mogliche Lerninhalte?



Was sind mogliche Lerninhalte?



Bestandteile

3

WORKSHOPS:

* Ermittlung von Bedarfen ONLINE COMMUNITY OF

 Entwicklung von Strategien PRACTICE:
* Definition von Zielen

* Formulierung Lernprojekt *Intensiver Austausch der
Lernenden

* Reflexion & Dokumentation der
Lernergebnisse durch Blogging

2 * Grundlage fiir e-Portfolios

LERNBEGLEITUNG:

*SmartHome-Anleitung und
Qualifizierung XING

* Am Arbeitsplatz in realen FACEBOOK
Arbeitsprozessen HOMEPAGE

*Experten als Lernbegleiter PRESSEMITTEILUNGEN




Qualifizierungsteilnehmerinnen

36 Frauen
in 18 Unternehmen
aus 7 Bundeslandern



Qualifizierungsteilnehmerinnen




Lernprozess am Beispiel Future-Shape GmbH

TEILNEHMERINNEN




Lernprozess am Beispiel Future-Shape GmbH

WORKSHOPS:

* Ermittlung von Bedarfen

* Entwicklung von Strategien
* Definition von Zielen

* Formulierung Lernprojekt




Lernprozess am Beispiel Future-Shape GmbH

2

LERNBEGLEITUNG:

* SmartHome-Anleitung und
Qualifizierung

 Am Arbeitsplatz in realen
Arbeitsprozessen




Lernprozess am Beispiel Future-Shape GmbH

3

ONLINE COMMUNITY
OF PRACTICE:

Community ist seit 10 Monaten in Betrieb mit

36 Qualifizierungsteilnehmerinnen

*Intensiver Austausch der 6 Lernbegle!tern
Lernenden 2 Moderatorinnen

e Reflexion &
Dokumentation der
Lernergebnisse durch

Blogging - 916 BIog-Beitrége
* Grundlage fiir e-Portfolios - 72 Videos

- 391 Fotos

Stand 28.04.2013



Das Konzept hat sich bewahrt, weil es...

PASSGENAU ist:

Bedarfe des Unternehmens & Bedarfe der zu Qualifizierenden werden berlicksichtigt

EFFEKTIV ist:

Eine persdnliche 1:1 Fachberatung erzeugt Gberdurchschnittlich hohe Lerneffekte

NACHHALTIG ist:

aktuelle Themen aus dem Berufsalltag werden mit der Schulung verbunden, somit wird das Gelernte
in der Praxis umgesetzt

INNOVATIV ist:

Neue Lernformen des Web 2.0 werden genutzt

FLEXIBEL ist:

zeitliche und 6rtliche Anpassung an Berufsalltag

WISSENSCHAFTLICH ist:

Theoretische Erkenntnisse werden in die Wirtschaft transferiert



AUSZEICHNUNG

Deutscher Weiterbildungspreis 2012
2. Platz



Ergebnis: Kodex fur Gleichstellung

- Unterschreiben
- Urkunde erhalten

-> Nutzung zur positiven
AuBendarstellung

- offentlichkeitswirksame Benennung auf

Homepage von SmartHome Initiative
Deutschland e. V.

bereits iiber 35 unterschriebene Kodexe



Stimmen der Teilnehmerinnen:



http://www.youtube.com/watch?v=Lusp9v8xkAw

Herzlichen Dank
fir lhre
Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Dr. h.c. Lothar
Abicht

isw Institut fur Strukturpolitik und
Wirtschaftsforderung
gemeinnitzige Gesellschaft mbH

Hoher Weg 3,
06120 Halle
E-Mail: abicht@isw-institut.de









Gedankensplitter aus
der Erlebnispadagogik

...kooperatives Umfeld schaffen in
dem Aufgaben bewadltigbar und
Erfolgserlebnisse maglich werden.
(Luckner/Nadler, 1997)

»Gemeinsame Ziele und Wege finden“
Interaktionserfahrungen in der
Gruppe - sich als Teil einer Gruppe
(Systems) erleben. Mitbestimmen /
Mitgestalten / Mitverantworten

(EPA Austria)

»Change the people feel“
Ergebnisse: Spaf, Genuss,
Auftanken der Energie

(S. Priest/M. Gass, 2005)
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Forschungsbereich Sozial- und Wirtschaftswissenschaften der Fachhochschule Vorarlberg

Kulturvermittlung - Eine Studie zur Bedeutung und zum Umfang

kulturvermittelnder Initiativen in Vorarlberg *
Frederic Fredersdorf & Daniela Lorinser

Rahmenbedingungen

» 2011: Teistandardisierte, Uberwiegend qualitative,
Online-Befragung von 162 kulturschaffenden
Dachorganisationen des Landes Vorarlberg

* Drei Forschungfragen:

Verstandnis von Kulturvermittlung in der Praxis
Aktuelle kulturvermittelnde Aktivitaten in Vibg.
Kunftige Aufgaben der Kulturvermittlung in Vibg.

* Auftraggeberin: Vorarlberger Landesregierung
» Entwicklung der Leitkategorien im Expertenzirkel

* AnschlieRender Fachdiskurs im Land und mit
Vertreterlnnen der Dachorganisationen

CARAVAN - mobile

Bewertung der gesellschaflichen Bedeutung ~ ERieisis

* Kultur tragt zur Bildung gesellschaftlicher Identitat bei.
* Kultur férdert die individuelle Bildung und Entwicklung.
* Kultur sammelt Wissen Uber Generationen hinweg und inspiriert fir Neues.

* Indem Kulturvermittlung gesellschaftskritische Aspekte thematisiert, tragt
sie zu einer toleranteren Gesellschaft bei.

* Kulturvermittlung ist mehr als nur Marketing: Sie ,ubersetzt* Kultur und
macht sie fur breitere Publikumsschichten erfahrbar.

* Kulturvermittlung férdert die Zusammenarbeit zwischen Kunstlerinnen und
Publikum.

« Kulturvermittlung bietet vielseitige Beteiligungsmaoglichkeiten und férdert
kulturelle Teilhabe zwischen Generationen und gesellschaftlichen Gruppen.

Ein paar Daten zur Kulturvermittlung in Vorarlberg

* Rucklauf der Studie: ca. 80%

» Schwerpunkte: Ausstellungen/Museen (22,2%), Musikveranstaltungen (14,2%), darstellende Kunst (12,3%)

* Zielgruppen (Mehrfachnennungen): Erwachsene (94%), Schiler/innen (76%), Kleinkinder (67%),
Studierende (53%), Seniorlnnen (51%)

* Ca. 50% der angeschriebenen VIbg. Dachorganisationen waren 2011 kulturvermittelnd tatig und hatten in
dem Jahr Uber 4.000 entsprechende Aktivitaten umgesetzt.
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Kunsthaus Bregenz

* Exemplarische Logos auf dieser Seite stellen einige der 162 angeschriebenen Organisationen dar.


http://xiberg-boehmische.at/neu/wp-content/uploads/2011/08/Logo-xiberg-verbessert-klein.jpg
http://www.dance-hall.at/media/Aktuell/flyer_vorarlberg_tanzt.pdf
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.inatura.at/fileadmin/user_upload/Fotos_Inatura/presse/inatura_logoneu.jpg&imgrefurl=http://www.inatura.at/Science-Center.7691.0.html&usg=__Mo3lyNOvSZh7SAzOe8vpk3xmATo=&h=358&w=1917&sz=97&hl=de&start=2&zoom=1&tbnid=ttGjSGi2Z3AbXM:&tbnh=28&tbnw=150&ei=lIzWUYfiC83OsgbAzoCgBg&prev=/search?q=Inatura+dornbirn&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CC4QrQMwAQ
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.mamilade.at/sites/default/files/styles/medium/public/field/image/bregenz-kub_300.jpg&imgrefurl=http://www.mamilade.at/vbg/bregenz/ausflugstipps/museum/kunsthaus-bregenz-kub&usg=__ToToHfX-ceYCtNC1XeLnu0Dvyj4=&h=200&w=300&sz=6&hl=de&start=57&zoom=1&tbnid=MdySPsQJckUUrM:&tbnh=77&tbnw=116&ei=Ko3WUfSyJMnvswbyz4HADw&prev=/search?q=KUB+bregenz&start=40&sa=N&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CEwQrQMwEDgo
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/themen/carl-lampert-erinnern/kufologo.jpg/image_preview&imgrefurl=http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/themen/carl-lampert-erinnern/kufologo.jpg/view&usg=__Gz_BDrNFIRNIVfLp_UkMKfb_WW4=&h=282&w=400&sz=21&hl=de&start=3&zoom=1&tbnid=7UpB-uoOBvlBRM:&tbnh=87&tbnw=124&ei=SY3WUYiMAY_VsgbE2IGwBg&prev=/search?q=kulturforum+bregenzerwald&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CDAQrQMwAg
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.projektxchange.at/data/img/nachbarn/polaroid/13.png&imgrefurl=http://www.projektxchange.at/index.php?section=startseite_nachbarn&id=13&usg=__G4I0UkMIZD42aU23QoDS1cZTYHM=&h=198&w=197&sz=23&hl=de&start=13&zoom=1&tbnid=kPqA73NEu__ZrM:&tbnh=104&tbnw=103&ei=fI3WUargDc3Usgaj_4DgAw&prev=/search?q=J%C3%BCdisches+museum+hohenems&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CEQQrQMwDA
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://s2.evcdn.com/images/block250/I0-001/013/387/069-8.jpeg_/arpeggione-kammerorchester-bokor-levanon-beethov-69.jpeg&imgrefurl=http://eventful.com/events/arpeggione-kammerorchester-bokor-levanon-beethoven-weber-/E0-001-053443953-9&usg=__pCZ92hsFsmZ2zQaZ8H8WmN99lq8=&h=250&w=250&sz=14&hl=de&start=12&zoom=1&tbnid=qXFWptW8baVGzM:&tbnh=111&tbnw=111&ei=VY7WUc6wEtHLtAao4YH4Bg&prev=/search?q=kammerorchester+arpeggione+vorarlberg&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CEIQrQMwCw
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.vorarlberg.at/jpg/bibliotheksverbandvorarlb.jpg&imgrefurl=http://www.vorarlberg.at/vorarlberg/bildung_schule/bildung/lustauflesen/lustauflesen.htm&usg=__5nY1sZEQHdaAz7yACgBdWWpsLNI=&h=42&w=112&sz=19&hl=de&start=19&zoom=1&tbnid=CUeI7bsXayxQkM:&tbnh=32&tbnw=86&ei=fo7WUcWHLsWUswaqhIGoDQ&prev=/search?q=bibliotheksverband+vorarlberg&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CFAQrQMwEg
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://resources.vol.at/FastResource.aspx?ResourceID=vcom-altes-kino-rankweil-1506506798&imgrefurl=http://www.vorarlberg.com/sommer/rheintal/rankweil/kultur-museen/altes-kino-rankweil&usg=__6ZtCCwdViigJE-tXoi86mRmrqHY=&h=146&w=200&sz=10&hl=de&start=3&zoom=1&tbnid=RWKHoBh0kkVJ8M:&tbnh=76&tbnw=104&ei=A4_WUejgIsPRtAa4kYCAAw&prev=/search?q=altes+kino+rankweil&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CDAQrQMwAg
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://presse.bregenzerfestspiele.com/de/files/downloads/bflogo.jpg&imgrefurl=http://presse.bregenzerfestspiele.com/de//node/1131&usg=__TzRTxHdnns2YP04JbMGZ-msWSk8=&h=142&w=1302&sz=36&hl=de&start=1&zoom=1&tbnid=hy-dWJcZwqhOxM:&tbnh=16&tbnw=150&ei=WI_WUZ_xK4nTtQa3_oH4CQ&prev=/search?q=bregenzer+festspiele+logo&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CCwQrQMwAA
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.trachtenverband.at/fileadmin/images/print_header.gif&imgrefurl=http://www.trachtenverband.at/index.php?id=10&L=0&type=1&usg=__QSpTjcjjVioE1qipZlj2MgBpoeI=&h=143&w=600&sz=20&hl=de&start=2&zoom=1&tbnid=S_xLkYjSfEL1_M:&tbnh=32&tbnw=135&ei=f4_WUfyDKIvKswb1g4DwCQ&prev=/search?q=vorarlberger+landestrachtenverband&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CC4QrQMwAQ
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.ffz.co.at/Bilder/Logo FFZ Int.jpg&imgrefurl=http://www.ffz.co.at/gesch.htm&usg=__bL-l63rFZ89sTwJVM5zCkopukow=&h=702&w=591&sz=81&hl=de&start=12&zoom=1&tbnid=AGbvNvSObwh11M:&tbnh=140&tbnw=118&ei=VZDWUcTLL4XEswan6oH4Bw&prev=/search?q=verband+vorarlberger+Fastnachtsz%C3%BCnfte&sa=N&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CEQQrQMwCw
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.alpinale.at/fileadmin/sitePics/alpinale-logo.png&imgrefurl=http://www.alpinale.net/&usg=__XC9Iz2Weqsdyv67RYk67hLt_-2w=&h=73&w=222&sz=26&hl=de&start=3&zoom=1&tbnid=4OicGhqYdZwS9M:&tbnh=35&tbnw=107&ei=gpDWUe3oJsbRtAaigoGIAg&prev=/search?q=Alpinale+vorarlberg+logo&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CDAQrQMwAg
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.kultpur.at/5_images/1_main/kult-pur-nueziders.png&imgrefurl=http://www.kultpur.at/&usg=__kfeHuVhVQK0rLu0S4juyKjYZ77Y=&h=112&w=287&sz=9&hl=de&start=4&zoom=1&tbnid=Mz2E9i3Bt6QsrM:&tbnh=45&tbnw=115&ei=ApLWUYGZC4nJsgaUooGADQ&prev=/search?q=kultpur+n%C3%BCziders&hl=de&gbv=2&tbm=isch&itbs=1&sa=X&ved=0CDIQrQMwAw
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Was bewirken therapeutische Jugendwohngruppen?
Silke Birgitta Gahleitner

Fragestellung

Therapeutische Jugendwohngruppen (TWGs) sind inzwischen ein fester
Bestandteil der Berliner Jugendhilfelandschaft. Dennoch gibt es bisher
nur wenige Studien, die die Wirkung der Maldnahmen empirisch belegen
(z.B. Macsenaere & Timo, 2004 und Schmidt, Schneider, Hohm, 2002).
Zur Planung und Durchfuhrung von Jugendhilfemal}-nahmen sind
jedoch Erkenntnisse uber Wirkungsweisen und uber Bedingungen
erfolgreicher Interventionen eine wichtige Voraussetzung. Ziel der
Untersuchung war daher anhand empirischer Befunde eine Diskussion
uber Wirkungen und Wirkungsweisen der padagogisch-therapeutischen
Malinahmen in Jugendwohngruppen anzuregen, Hypothesen zu
generieren und sich schrittweise einer empirischen Wirkforschung
anzunahern. Die Ergebnisse basieren auf Daten einer Studie mehrerer

Eine explorativ-statistische Auswertung der Faktoren, die den Erfolg der
Maldnahme beeinflussen, die sog. triangulative CHAID-Analyse (vgl.
zum Verfahren Brosius, 1997) verweist auf Zusammenhange, die neben
der Motivation und dem Aggressionspotential der Jugendlichen vor
allem Vertrauens- bzw. Beziehungsaspekte als Erfolgsmerkmale
thematisieren. Die Gruppe mit hoher Motivation, guter Beziehung zum
Personal und langer Aufenthaltsdauer (Node 11, n = 55) enthalt den
hochsten Anteil erfolgreicher Jugendlicher. Jugendliche mit geringer
Motivation, hohem Aggressionspotenzial, die mehr als drel
Jugendhilfemallinahmen durchlaufen haben, gehoren einer Risiko-
gruppe (Node 5, n = 50) an und profitieren praktisch nicht von dem
TWG-Angebot.

Jugendhilfetrager aus dem TWG-Bereich, die in Kooperation mit der
Alice-Salomon-Hochschule Berlin durchgefuhrt wurde.

Motivation/Kooperation
weniger mehr
Methoden Aggression Beziehungsaspekt
weniger mehr eher schlecht eher gut
Die hier dargestellten Ergebnisse basieren auf einer Analyse der g :
Betreuungsakten (N = 237). Zur Durchfuhrung der Aktenanalyse wurde Hilfen Verweildauer
ein Kodierplan entwickelt, der insgesamt 236 Kategorien umfasst. Die | |
Kodiererubereinstimmungen sind noch befriedigend. Sie liegen = e 3 e L2 sahrs > g
Zwischen 68,8% bis 100%. Node 3 (n = 23) Node 5 (n = 50) Node 6 (n = 20) Node 8 (n = 21) Node 10 (n = 39) Node 11 (n = 55)
1 — :

Das Durchschnittsalter 0.8-

der Jugendlichen lag bel 0.6 | | |

17.1 Jahren (MD = 17.2, 04— S S S

SD = 1.7). Angaben zum 02 ] — R

Geschlecht und zum 0 | = il | I il A8

Migrationshintergrund S S R e o B

konnen den Abbildun-
gen 1 bis 3 enthommen
werden. Die Kategorien
wurden zum Tell induktiv
aus der Analyse
einzelner Akten ermittelt
und teils aus beste-
henden Fragebogen zur
Evaluation von

Abbildung 6: Exploration der Daten zum Erfolg der Maldnahmen.
Verweildauer in Monaten, Hilfen (= Anzahl bisheriger Maldnahmen),
Motivation/Kooperation (= Termineinhaltung, Regeleinhaltung,
kooperatives Verhalten), Aggression (aggressives Verhalten, De-
linquenz) und der Beziehungsaspekt (= gute Beziehung zum Personal
sowie Offenheit und Interesse an Mallinahmen). Positive Werte
beinhalten eine Abnahme, negative Werte eine Zunahme an Problemen.
Der Betrag von 0,5 entspricht 50% der diagnostizierten Probleme. Die y-
Achse reprasentiert die relativen Werte.

Anhand der Ergebnisse kann schlussgefolgert werden, dass
Therapeutischen Jugendwohngruppen einen Rahmen fur die Ju-
gendlichen schaffen, der fur ihre Entwicklungsperspektive, ihr
Wachstum, ihre Moglichkeiten der Problembewaltigung und fur ihre
Ressourcenaktivierung forderlich ist. Das Ergebnis korrespondiert mit
weiteren Ergebnissen aus der Jugendhilfeforschung, ist jedoch fur
diesen Versorgungsbereich noch nicht repliziert. Um die 70% der Hilfen
sind nach allgemeinen Studien erfolgreich (vgl. fur den stationaren
Bereich z. B. die JULE-Studie: Baur et al., 1998; Thiersch, 1998;
zusammenfassend Macsenaere, 2013).

Jugendhilfemaldnahmen gewonnen (z.B. der EVAS-Studie; Macsenaere
& Knab, 2004). Zur Beschreibung der Wirkung wurde ein Erfolgsindex E
konstruiert, der auf den positiven und den negativen Veranderungen von
29 moglichen interventionsbedurftigen Probleme (VP) basiert. Der Index
beschreibt die Veranderungen der interventionsbedurftigen Probleme,
die zum Beginn der Maldnahme erfasst wurden. Zum Beginn der
Maldnahme wurden durchschnittlich 13.8 (SD = 4.8) Probleme bei den
Jugendlichen diagnostiziert (siehe Abbildung 4). Ist die Anzahl positiver
Veranderungen am Ende der Maldhahme hoher als die Anzahl negativer
Veranderungen, so wird der gewichtete Erfolgsindex E positiv. Werden
Im Verlauf der Maldnhahme weitere Diagnosen gestellt und /oder die
bestehende Problemlast verstarkt, so wird der Index negativ. Der
Erfolgsindex weist bei 64% der Jugendlichen einen positiven Wert auf.
Einem Drittel der Jugendlichen hingegen gelingt es nicht, die Probleme
iIm Rahmen der TWG erfolgreich zu bearbeiten.

Literatur:

Institut fur Kinder- und Jugendbhilfe (2004). Evaluationsstudie erzieherischer
Hilfen.] EVAS-Auswertung 2004. Gesamtbericht. Mainz: Institut fur Kinder-
und Jugendhilfe.

Macsenaere, Michael & Herrmann, Timo (2004). Klientel, Ausgangslage und
Wirkungen in den Hilfen zur Erziehung. unsere jugend, 56 (1), 32-42.
Schmidt, Martin H., Schneider, Karsten, Hohm, Erika, Pickartz, Andrea,
Macsenaere, Michael, Petermann, Franz, Flosdorf, Peter, Holzl, Heinrich &
Knab, Eckart (2002). Effekte erzieherischer Hilfen und ihre Hintergrinde.
Stuttgart: Kohlhammer. (Schriftenreihe des Bundesministeriums fur Familie,
Senioren, Frauen und Jugend. 219.)

Abbildung 5:: Zusammenfassung der Erfolgswerte in drei Gruppen.
Sehr erfolgreiche Problemreduktion (mehr als 50% erfolgreiche
Bearbeitung), erfolgreiche (bis zu 50% erfolgreiche Bearbeitung der
eingangs diagnostizierten Probleme), keine Problemreduktion.

Kontakt: Silke Birgitta Gahleitner — Univ.-Professur fur Integrative Therapie und Psychosoziale Interventionen — Donau-Universitat Krems - sb@gahleitner.net



Fachhochschule St. Polten
Master-Studiengang Soziale Arbeit

,Hilfe, ich bin Helfer!*

(mn

Rita Feinstreb war ziemlich aufgebracht, sie hatte einen
schlimmen Tag in ihrer Praktikumsstelle und war froh,
endlich die Stempelkarte in die Stempeluhr zu schieben.

So habe ich mir mein Praktikum wirklich nicht vorgestellt.
Ich dachte Sozialarbeiterin zu werden, ist genau das, was
ich mochte. Leuten helfen, Gutes tun, die Welt zu einem
schoneren Ort machen... Ja, da bin ich aber ganz schon
auf den Boden der Realitat geholt worden.

Rita studiert im 3. Semester Soziale Arbeit an der
steirischen Fachhochschule Gruns, mit Schwerpunkt Case
Management. Vor zwei Monaten hatte sie ihren 20.
Geburtstag gefeiert. Einen Monat spater trat Rita ihre
Praktikumsstelle am Jugendamt in Waidweg, einer kleinen
Stadt in Oberkarnten, an. Fur die Zeit ihres Praktikums
mietete sie sich in einer kleinen, familiaren Pension ein
Zimmer mit Internetanschluss, damit sie die freie Zeit zum
Arbeiten an ihrer Bachelorarbeit nutzen konnte.

Was Rita jedoch wahrend Iihres Praktikums erleben
musste....

Eine popularwissenschaftliche Auseinandersetzung
mit Risiken in der Sozialen Arbeit

Methode Begrifflichkeiten
Techniken und Strategien popularwissenschaftlichen Kritische Situationen in der Sozialen Arbeit sind
Schreibens: jene Situationen, die sowohl die Moglichkeit von

Gefahr als auch Risiko enthalten.

Reduktion von Informationsfulle und -dichte
lllustration

Personalisierung

Bezug zum Alltag

Gefahr besteht, wenn durch die kritische Situation
negative Auswirkungen wahrscheinlich sind.

Anhand eines realen Falles wurde eine Geschichte

konstruiert. Dieser narrative Fallverlauf bildet den Rahmen Ein Risiko besteht dann, wenn in der kritischen
fir Theorieinputs und Hinweise auf kritische Situationen Situation durch die eigene Entscheidung negative
innerhalb der Sozialen Arbeit. Auswirkungen wahrscheinlich sind.
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Homo Ludens und der Magic Circle

Wir spielen um uns zu unterhalten, um uns abzulenken, um zu lernen, um Spafl zu haben und aus vielen anderen Griinden. Spielen hat in jeder Gesell-

Einleitung | \\
Computerspiele beginnen vor allem bei Jugendlichen | N

it dem Medium Fil dF h leichzuziehen.
mit dem editm T in@ L ernsehen glelchzuziehen | schaft eine wichtige Bedeutung. Spiele basieren auf Regeln (Rules), die Anwendung dieser Regeln (Play) und die Einbindung dieser beiden in einen

gesellschaftlichen Kontext (Culture). Erginzend dazu findet das Ganze in einem geschiitzten Bereich, dem Magic Circle statt. Ich kann darin Dinge
ausprobieren ohne ernsthafte Konsequenzen fiir mein normales Leben fiirchten zu miissen. Trotzdem kann ich in und durch Spielen Verstindnis und

Digitale Spiele bieten ein vollkommen neues Mafl an
Interaktivitit im Vergleich zu den alten Medien und
stellen damit eine neue Herausforderung fiir die Wir- | } )
kungsforschung dar. Auf der einen Seite herrscht die i Handlungsmuster fiir mein reales Leben lernen.
Angst vor, dass problematische, etwa gewalttiitige
Handlungsmuster aus den Spielen ins reale Leben iiber-

| ’ Der psychodramatische Kreislauf von Spontaneitat und Kreativitat

nommen werden kénnten. Auf der anderen Seite gibt es

die Hoffnung, Lehrinhalte mit spielerischen Ansitzen im | Im Laufe des Lebens begegnen wir uns bekannten, sowie uns unbekannten Situationen. Wir gehen damit um
game-based Learning interessanter und nachhaltiger zu ‘ und lernen dazu. Durch hiufiges Wiederholen unserer Handlungen werden diese zu Konserven. Wir kénnen !
vermitteln. in einer uns bekannten Situation uns bekannte Handlungsmuster abrufen. In der Begegnung mit Menschen |

sind wir herausgefordert unser Handeln zu erweitern, da auch unser Gegeniiber nicht immer in der gleichen (|

Art und Weise reagiert. Der Kreislauf von Spontaneitit und Kreativitit beginnt mit einer (Problem-) Situati-

Auf diesem Poster présentieren wir einen theoretischen on. Ich erwirme mich fiir diese Situation und begegne Neuem. Eine Handlungserweiterung findet dann statt,

Ansatz basierend auf den Theorien des Psychodramas "w wenn ich einer neuen Situation mit bekannten Handlungsmustern oder einer bekannten Situation mit neuen

und des Homo Ludens, der sich damit auseinandersetzt, \ Handlungsmustern begegne. Wird diese Handlung wiederholt und integriert, kann sie zu einer neuen Konser-

wie Handlungserweiterungen bei Menschen generell ve werden. Es kdnnte aber auch sein, dass sie nicht integriert wird und damit in Zukunft nicht automatisch

entstehen und welche Auswirkungen diese bei Compu- auf sie zugegriffen werden kann. Es briauchte wieder einen neuen Zyklus von Erwirmung, Spontaneitiit,

Kreativitit und Integration.

terspielen haben kénnten. ' |

Abb. 1

Digital o Analog

Digital steht hier fiir Computerspiele, die sich grundsitzlich | Die analoge Welt meint hier die Begegnung von Menschen in
durch fixe Strukturen und Regeln auszeichnen. Alles was einE der nicht digitalen Welt. Spiel und Begegnung mit realen Men- |
SpielerIn an Handlungen setzen kann, muss bereits im Game | schen fiihren oft zu einem Erwidrmungsprozess und kénnen so
Design bzw. bei der Implementierung angedacht sein. Somit | Spontaneitit und Kreativitit hervorrufen. Bin ich mit einer
sind die Handlungsrdume selbst in Multiplayer Games einge- (Problem-)Situation, die mich als Person betrifft, konfrontiert,
schrinkt und nicht verhandelbar. Die Erwirmungsphase findet so bin ich aufgefordert zu handeln. Ich habe die Wahl zwi-
bereits zu groflen Teilen vor dem Spielen statt und hdngt mit schen mir bekannten Abldufen, oder auch ganz neuen, unge-
der Entscheidung ,Ich will jetzt spielen” zusammen. ‘ “ wohnlichen, solchen die andere iiberraschen kénnen. Die |
| Begrenzungen liegen hier im Menschen, mit der Méglichkeit |

sie zu tiberwinden. |

Individuelle Fluchtwelt | Reale Welt |

Computerspiele bieten eine besondere Form des Eskapismus an, da sie interaktiv sind aber zwischen | Wir leben inmitten von komplexen Systemen, die uns tiberfordern oder aber auch im positiven Sinn
den SpielerInnen keine wirklichen gemeinsamen Handlungsriume aufgebaut werden. Es existiert nur ‘ herausfordern. Regeln miissen verhandelt und interpretiert werden. Es gibt aufler Naturgesetzen
das subjektive Ich, Rollenerwartungen an ein gesellschaftliches Ich finden nur auflerhalb der Spielwelt | keine unverinderbaren Regeln, welche fiir die ganze Welt allgemein giiltig sind, da diese sich an
statt, sofern es Kommunikation und Interaktion der SpielerInnen gibt. Innerhalb der Spielwelt entwi- kulturabhingigen Normen und Werten orientieren. Sie sind verhandel- und verinderbar.
ckelte Rollenkonserven sind daher speziell und nicht interaktiv entwickelt. ’ | |
|
] *‘\ Handlungsmuster |
Splelkonserven Begegnung zwischen Menschen und echte Interaktion ist moglich, es gibt Raum fiir , Zweifiihlung”.
Die Rollen sind vordefiniert und kénnen nicht ausgehandelt werden. Der/die SpielerIn ist iiber weite Ich fiihle mich in dich ein, du dich in mich und zwischen uns entsteht etwas Neues und Gemeinsames
Strecken role receiver und nur in sehr eingeschrinkter Form role giver. Es wird beim Spielen vor allem (Tele). Gegenseitige Riickmeldungen sind verfiigbar und beeinflussen unser Handeln. Im positiven
auf Rollenkonserven zuriickgegriffen. Fall stirkt der gemeinsame Handlungsraum das Selbstvertrauen und férdert Kreativitit und Sponta-
neitit.
Schwierige Handlungserweiterung | N
.o H ‘
Bei Computerspielen werden durch Ubernahme immer wieder sehr &hnlicher Anwendungen Rollen- | Handlungserwelterung 0@0
konserven verfestigt. Rollenerweiterung findet weniger durch Begegnung, sondern vor allem durch | \ Wir kénnen auf Rollenkonserven zuriick- |
Mustererkennung statt. Situationen werden oft mit einer sehr iiberschaubaren Auswahl von Hand- greifen. Hiufige Erwirmungsprozesse und
lungsméglichkeiten (Konserven) gemeiSFert- o ( die Méglichkeit die eigenen Handlungen zu Kreat %tét
Der Prozess von Erwirmung, Spontaneitit und Kreativitit gestalten und zu verindern fiihren zu
findet nur eingeschrinkt statt, da neue Handlungen, die vom OGO Zyklen von Spontaneitit und Kreativitit.
Game Design nicht vorgesehen sind, auch nicht funktionieren. Kreativil: In der Begegnung kommt es zu Aushand- |
Es kann dabei zu einem Abwiirgen des Kreativititszyklus lung und Interpretation, so wird Anderung W Spontaneit#
kommen, wenn in der Spielsoftware viele von den SpielerIn- - Spoﬂta und Verinderung méglich. Der Handlungs- =
: : S Erwar : : . : 9 )
nen angedachte Handlungsmuster nicht vorkommen. Somit 2 spielraum erweitert sich. (Siehe Abb. 3) = Erwarmung
kommt es zu keiner Handlungserweiterung und zu keinen g S
. e
neuen Rollenkonserven. (Siehe Abb. 2) ) Konsenden Konserven
&
Qe Handlung
\ @\S\((‘ \ 0@/(‘
N S %« Handlung 7 4 ‘, B S o /4
Abb. 2 Abb. 3
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— Liateratur
. . Berger, Peter L; Luckmann, Thomas: Die gesellschaftliche Konstruktion von
DISku ssion Wirklichkeit, Fischer Taschenbuch Verlag 2007
Eine der zentralen Fragen bei der Spielforschung ist: Wie werden Handlungsmuster aus Spielen in die reale Welt iibernommen? Im Zusammenhang mit digitalem Spie- Gee, James Paul: What Video Games Have to Teach Us About Learning and

len sind die Unterschiede zwischen analoger Welt (und analogem Spielen) und digitalen Spielwelten ein wichtiger Faktor. Literacy, Palgrave Macmillan 2003

Gunkel, Stefan (Hg.): Psychodrama und Soziometrie. Erlebnisorientierte

Aus der psychodramatischen Sichtweise von Handlungserweiterung lassen sich zwei Hypothesen ableiten: Aktionsmethoden in Psychotherapie und Padagogik. VS Verlag 2008
1) Reales Leben und digitales Spiel haben unterschiedliche Handlungsriume. Ein wichtiges Element darin sind die Riickmeldungen der anderen Akteurlnnen und der Huizinga, Johan: Homo ludens. Homo ludens, Rowohlt Verlag 2009
interaktive Aushandlungsprozess. Der Handlungsraum im realen Leben ist vielfiltiger und basiert vor allem auf dem Zyklus von Erwirmung, Spontaneitit und Kreati- Judmaier, Peter; Pohl, Margit: Mikrowelten als Abbild der Realitit im Game
vitdt. Im Unterschied dazu verlangt der Handlungsraum im digitalen Spiel die Erreichung von vorgegebenen Zielen. Anpassungsméglichkeiten sind nicht vorgesehen Based Learnin; in Digitale Medien-Werkzeuge fiir exzellente Forschung und

Lehre, Waxmann Verlag 2012
Mead, George Herbert: Geist, Identitéit und Gesellschaft. Suhrkamp 1980

und im Rahmen des Spielsettings auch nicht méglich. Es wird vor allem auf Rollenkonserven zuriickgegriffen.

2) Der stark individuelle Handl r C terspielen ist el ichtiger Motivator. Er erleichtert den Einstieg in ein Spiel und ist wichtiger Teil des Magi
) er sta 1mmdailviauelie an ungs aum von ompu (] sple €en 1St ein wic 1ge otivato erieicnte en 1NS 1eg 1n ein Ple und 1st wic 1ge €1 es aglc Schacht, Michael (2005): Spontaneitét und Begegnung. Zur Perssnlichkeits-

entwicklung aus der Sicht des Psychodramas. inScenario , Miinchen

\ Schacht, Michael (2009): Das Ziel ist im Weg. Stérungsverstindnis und

Circle. Bei Spielen ist die Erweiterung oder das Ausprobieren von Rollen generell wichtig, Computerspiele bieten dazu eine vorhersehbare Umgebung, in der individuel- |
le Bediirfnisse im Zentrum stehen. Aus dieser Sicht stellt sich die Frage, ob der Transfer von Handlungsmustern in die analoge Welt nicht ein Widerspruch zur Spielmo-

tivation 1st? | Therapieprozess im Psychodrama. VS Verlag fiir Sozialwissenschaften 2009
Salen, Karen; Zimmerman, Eric: Rules of Play: Game Design Fundamentals,
. . R . . . MIT Press 2003

Darauf aufbauend stellt sich nun die Frage: Welche Faktoren kénnen die Ubertragung von Handlungsmustern aus Computerspielen in die reale Welt unterstiitzen? . , o

. - . . . .. . . . e . . . Lo . . Stadler, Christian.; Kern, Sabine. (2010): Psychodrama. Eine Einfithrung. VS
Eine glaubwurdlge Anbmdung der Splelwelt an die reale Identitiit der SplelerIn 1st eln guter Ausgangspunkt. Zusitzlich ist eine direkte Interaktlonsmoghchkelt ZW1- Verlag 2010
schen den SpielerInnen wichtig, die eine offene Interpretation der Spielsituationen zulidsst. Damit kann es zu einer Festigung des Selbstbewusstseins kommen, da die
Handlungen in einem gemeinsam definierten Handlungsraum entstehen und einen Erweiterungskreislauf abseits der Mustererkennung durchleben. Dank

an

Mag. Thomas Sageder
Vereinfacht gesagt konnen Computerspiele zwar nicht schwimmen lehren, aber Hilfe dabei anbieten, sofern sie richtig designed wurden. Auch wenn sie den Resillienz- Dr. Hubert Wolfger
schatz der SpielerInnen nicht direkt erweitern, kénnen virtuell erlebte Handlungsmuster eine Erweiterung der Rollenkonserven im realen Leben bewirken.
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Soziale Arbeit stellt ein bedeutsames Praxisfeld und wesentliches Strukturmerkmal der Gegenwart-
gesellschaft dar, mit deren soziologischer Erforschung wichtige Einblicke in die gesellschaftliche
Konstitution und Bearbeitung von Hilfsbediirftigkeit gewonnen werden kénnen. Ein Teilbereich
dieses Praxisfeldes, der sich selbst als niederschwellig versteht, fand bislang kaum soziologische
Beachtung. Hier lasst sich gleichwohl ein neuralgischer Bereich des gesellschaftlichen Verstandnis-
ses von und Umgangs mit Hilfsbediirftigkeit vermuten, denn der Begriff Niederschwelligkeit refe-
riert zumeist auf Moglichkeiten des Zugangs zu sozialer Hilfe.

Die Dissertation ging der Frage nach, wie niederschwellige Soziale Arbeit in der Praxis geleistet

wird und welche besonderen Herausforderungen und Paradoxien aus der spezifischen Arbeits-

weise fiir die Organisation und ihre MitarbeiterInnen erwachsen. Im Zentrum der empirischen

Studie standen zwei verschiedene Perspektiven auf niederschwellige Soziale Arbeit:

e Erstens galt es, deren Charakteristika, Formen und Funktionen allgemein zu erschlief3en und zu
analysieren.

e Zweitens sollte Wissen Uber Organisationen in der Sozialen Arbeit, im Speziellen liber nieder-
schwellig arbeitende Einrichtungen generiert werden.

Die Studie leistet sowohl einen Beitrag zum Verstandnis organisierter Sozialer Arbeit als auch zum
aktuellen sozialwissenschaftlichen Diskurs tiber soziale Inklusion und Exklusion, in den die gegen-
wartigen soziologischen Beschaftigungen mit Sozialer Arbeit grofteils eingebettet sind.

AUSGEWAHLTE ERGEBNISSE

Die empirischen Ergebnisse lassen als zentrales, sinnkonstituierendes Differenzschema nieder-
schwelliger Sozialer Arbeit die Abgrenzung von hoher- und hochschwelligen sozialarbeiterischen
Hilfsangeboten und -mafdnahmen erkennen. In der Praxis handelt es sich um ein Kontinuum mit
flieRenden Ubergingen und unterschiedlichsten Abstufungen und Schwellenniveaus. Folgende
charakteristische Schwellen zeigen sich:

Neuralgische Schwellenbereiche in niederschwelligen Hilfsprozessen

Funktionen niederschwelliger Sozialer Arbeit - Zwischen Zugang schaffen und unsichtbar machen:
Die zentrale Funktion niederschwelliger Sozialer Arbeit innerhalb des Hilfssystems lasst sich als
Herstellung von Adressierbarkeit potenzieller KlientInnen fiir das Hilfssystem selbst benennen,
deren Erreichbarkeit als unsicher beobachtet wird. Zugleich erfiillen niederschwellige Hilfsange-
bote teilweise faktisch auch die (tendenziell latent gehaltene) gesellschaftliche Funktion, die ,, Rand-
bereiche” der Gesellschaft weniger sichtbar zu machen bzw. ihr Storpotenzial zu reduzieren.

Umsetzungsdimensionen von Niederschwelligkeit:

Niederschwelligkeit muss kontext- und v.a. Adressatinnen-spezifisch realisiert werden, sodass sich
eine grofde Heterogenitat in der Umsetzung beobachten lasst. Folgendes Analysemodell ermoglicht
es, verschiedene niederschwellige Hilfsangebote anhand von vier Dimensionen naher zu beschreiben:

Zeitliche Dimensionen Raumliche Dimensionen

Geringhalten d. Voraussetzungen hinsichtl.

Zeitstruktur/-disziplin (z.B. ausgedehnte Off-
nungszeiten, keine Wartezeiten/Terminvereinbarung)

Keine bzw. geringe Bedingungen fir rauml.

Erreichen d. Angebote (wichtige Diff.: Interaktion in
Einrichtungsrdumen oder Lebensumfeld d. Zielgruppe)

Sachliche Dimensionen Soziale Dimensionen

Keine enge Begrenzung der thematisierbaren Moglichkeit zu Anonymitat, Freiwilligkeit d.
Problemlagen, keine bzw. niedrige Inanspruchnahme (= hohes AusmaR an Unverbind-
Anforderungen an zu erreichende Ziele lichkeit fur Zielgruppe bzw. Nutzerinnen d. Angebote)

Dimensionen von Niederschwelligkeit

Zur Gestaltung organisationaler Entscheidungspramissen in der niederschwelligen Sozialen Arbeit:

e Die Entscheidungsprogramme sind iiberwiegend Zweckprogramme, ein Hauptzweck besteht
in der Ermoglichung einer grundlegenden Anschlussfahigkeit an Angebote der Sozialen Arbeit.
Dies wird v.a. durch die Strategie erreicht, Anforderungen an Adressatinnen niedrig zu halten.
Entsprechend wird eine hohe Flexibilitat in Bezug auf organisatorische Regelungen und Grenzen
als genuines Merkmal niederschwelliger Organisationen angesehen. Den Mitarbeiterlnnen ste-
hen kaum Entscheidungs- und Handlungsentlastungen durch eindeutige und konkrete Entschei-
dungsprogramme zur Verfligung, die das Entscheiden erleichtern wiirden.
Die Kommunikationswege zeichnen sich durch eine hohe Bedeutung horizontaler Kommuni-
kation aus, wahrend hierarchische Kommunikation durch spezifische Faktoren in ihrer Geltungs-
kraft abgeschwacht ist. Das Team zeigt sich von grof3er Bedeutung flir die Strukturierung der
Kommunikation und die Gestaltung von Entscheidungsprozessen.
Mit der Betonung der Entscheidungspramisse Personal gewahrleistet die Organisation Flexibili-
tat im Entscheiden und Handeln. Sie versorgt sich allerdings auch mit beachtlicher Unberechen-
barkeit im Entscheiden. Zugleich kommt es durch die niederschwellige Arbeitsweise zu einer
besonderen Belastung des Personals bei organisationsstrukturell geringen Schutz- bzw. Entlas-
tungsmafdnahmen.

Die Fragestellungen der Studie weisen einen vorrangig entdeckenden und verstehenden Charakter
auf. Im Zentrum des Forschungsinteresses standen die Beobachtungs- und Handlungslogiken des
Bereichs der niederschwelligen Sozialen Arbeit und der diesem Bereich zurechenbaren Organisatio-
nen.

Eine Orientierung an der Methodologie der qualitativ-interpretativen Sozialforschung sollte
gewahrleisten, dass im Forschungsprozess die Komplexitat der untersuchten Systeme mit ihren
eigendynamischen inneren Strukturen und Prozessen ausreichend Berticksichtigung findet (vgl.
Froschauer/Lueger 2003, Lueger 2000).

Erhebung und Analyse der Daten griffen - in Anlehnung an die Forschungsstrategie der Groun-
ded Theory - standig ineinander, Theoriegenerierung fand somit als zyklischer Prozess statt
(vgl. Glaser/Strauss 2008: 52f).

Die empirischen Erhebungen fokussierten raumlich auf den stadtischen Bereich, konkret auf in
Wien lokalisierte niederschwellige Einrichtungen. In die Erhebung wurden die unterschiedlichen
Akteursebenen innerhalb der Organisationen bzw. Projekte nach den Prinzipien des theoreti-
schen Samplings einbezogen. (Erhebungsumfang: 22 Personen aus 15 Einrichtungen in verschie-
denen sozialarbeiterischen Handlungsfeldern und Tragerorganisationen)

Der gesamte Forschungsprozess und die eingesetzten Erhebungs- und Auswertungsmethoden sind
in folgender Grafik schematisch visualisiert:

Orientierung Zyklische
im Feld Hauptforschung

Datenerhebung:

*) Explorative Expertinnen- *) Qualitative, nicht standardi-
Interviews sierte Interviews

Datenerhebung:

*) Erhebung von Online- *) Qualitative Gruppen-
Dokumenten (Google- diskussionen
Suche, Auswahl von ca.
80 Seiten aus dem
Sozialbereich mit
Begriffsvariationen von
,hiederschwellig®)

(ergénzend: Erhebung von
Artefakten, Strukturdaten etc.)

Datenauswertung:

Planungsphase

*) Interpretationsverfahren:
Modifikationen der Objektiven
Hermeneutik nach
Froschauer/Lueger

Forschungsabschluss

Datenauswertung:

aktuellem Theorie- und Forschungsstand

*) System- und Themen-
analyse (Froschauer/Lueger) *) Feinstrukturanalysen,
Systemanalysen

Ergebnisdarstellung, Diskussion der Ergebnisse mit

Forschungsphasen

Der empirische Forschungsprozess wurde gerahmt durch bestehende theoretische und empirische
Wissensbestiande der Soziologie bzw. der Sozialwissenschaften. Ein Schwerpunkt der theoretischen
Einbettung lag auf systemtheoretischen Ansatzen Luhmannscher Pragung. Erganzend fanden
allerdings auch akteurstheoretische Ansatze Berticksichtigung, weiters wurden auf Ebene der Ge-
sellschaftstheorien sowohl differenzierungs- als auch ungleichheitstheoretische Konzepte nutzbar
gemacht. Diese opportunistische Nutzung unterschiedlicher Theorieperspektiven bietet den Vorteil
einer gegenstandsangemessenen und multiperspektivischen Einbettung der empirischen Befunde.

SCHLUSSFOLGERUNGEN

In der Konfrontation von theoretischen und empirischen Befunden zeigen sich insbesondere fol-
gende zwei Aspekte als neuralgisch fiir inklusionsférdernde Wirkungen niederschwelliger Sozialer
Arbeit:

e Eine anhaltend anforderungsniedrige Inklusion ins Hilfssystem ohne wiederholte Versuche
bzw. Angebote, die Anforderungen und Erwartungen an die auf diese Weise Inkludierten zu er-
hohen, fordert nicht oder zumindest nicht ausreichend soziale Inklusionsfahigkeit. Dann findet
in Form der stellvertretenden Inklusion ins Hilfssystem lediglich Exklusionsverwaltung statt.

In diesem Sinne sollte Niederschwelligkeit nicht als Ziel, sondern als Mittel in der Sozialen Arbeit
betrachtet werden.

Niederschwellige Soziale Arbeit steht durch ihr oft proaktives Zugehen auf die Zielgruppen in
einem potenziellen Spannungsverhaltnis zum hochgehaltenen Prinzip der Freiwilligkeit
auf Seiten des/der Adressierten. Zieht man das nach Oevermann zentrale Arbeitsbiindnis zwi-
schen Professionellen und KlientInnen als Gradmesser flir Professionalitat bzw. Professionalisier-
barkeit heran, dann ist insbesondere bemerkenswert, dass die manchmal prekare Freiwilligkeit
nicht etwa, wie Oevermann ausfiihrt, durch buirokratische Einbettung ausgelost wird - diese zeigt
sich vielmehr als besonders schwach ausgebildet, sondern durch die spezifische niederschwellige
Arbeitsweise. Sie verlangt in besonderem Ausmaf3 professionelle Reflexion, damit die Gratwande-
rung zwischen notwendigem Helfen und unfreiwilliger, manipulativer Inklusion ins Hilfssystem
in der Praxis gliicken kann.
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Sozialdiagnostische Verfahren: Anwendungsgebiete

Verfahren der Sozialen Diagnostik dienen der Vorbereitung und Begriindung von Interventions-Strategien
zur Verbesserung der sozialen Einbindung. Sie diagnostizieren Lebenssituationen, Chancen und Gefahren.
Sie diagnostizieren nicht Menschen und deren Eigenschaften. |hr Haupteinsatzgebiet ist die Soziale Arbeit

im Sozial- und Gesundheitswesen.

B Software EasyNWK

Entwicklung einer Software zur Erstellung und Analyse von EGO-centered

Networks.

Ziele:

> Personen kdnnen selbst einfach ihre persénliche Netzwerkkarte
erstellen und erhalten Hilfe bei der Interpretation

> Fachkréafte kdnnen mit den Klientinnen eine Netzwerkkarte digital
erstellen und erhalten eine differenzierte mathematische Auswertung,
die fUr die Interpretation und netzwerkbezogene Interventionsplanung
hilfreich ist

B Netzwerkkarte analog
Ziele:
> Verbesserte Ausarbeitung der theoretischen Grundlagen der
Netzwerkdiagnostik
> Erstellung eines nutzerlnnenfreundlichen Manuals mit erweiterten
Hinweisen zur fachgerechten Auswertung von Netzwerkkarten

B Inklusions-Chart 2 (IC2)

Die Inklusions-Chart ist ein Instrument zur Erfassung der Lebenslage der

Klientinnen, speziell des Standes der Inklusion in relevante Funktionssys-

teme, der Existenzsicherung und der Funktionsféhigkeit. Mit seiner Hilfe

kénnen Interventionen und Nicht-Interventionen besser begriindet werden.

Gleichzeitig ermoglicht es die statistische Erfassung.

Ziele:

> Erfassung von Anwendungsproblemen

> Erstellung eines nutzerlnnenfreundlichen Manuals mit erweiterten
Hinweisen zur fachgerechten Interpretation und Interventionsplanung

B Black Box Diagnostik
Unter Black Box Diagnostik verstehen wir alle Verfahren, die in erster Linie
den Klientlnnen dienen, ihre Lage zu verstehen und zu rationalen Entschei-
dungen zu kommen. Es sind Verfahren fur die Eigendiagnostik, nicht fur die
Fachkréfte.
Ziele:
> Sammlung von auf die Eigendiagnostik zielenden Verfahren
> Erstellung eines kleinen Handbuchs flir deren Einsatz




eaSYNWK Netzwerkkarten einfach erstellen

Die Netzwerkkarte

Mit der Netzwerkkarte wird das persdnliche Netzwerk erhoben und Ubersichtlich grafisch dargestellt.
4 Sektoren fur 4 Beziehungstypen (familidr, nachbarschaftlich/freundschaftlich, kollegial, professionell),
3 Horizonte (enge, mittlere, lockere Beziehungen).

Soziales Kapital

Was hier abgebildet wird, ist das persénliche soziale Kapital.

Die Netzwerkkarte ist ein Analyse- und ein Beratungsinstrument.
> Wie sieht mein personliches Netzwerk aus?

Welche Beziehungen kénnten wieder aktiviert werden?
Welche vertragen eine Lockerung?

Wer sind die ,,Stars” in meinem Netz?

Mit wem sollte ich mich einmal beraten?

V V V V

Netzwerkkarte digital erstellen: die Vorteile

Die Erstellung gelingt schneller, Korrekturen sind ganz leicht anzubringen, und
die mathematische Analyse lauft ganz automatisch im Hintergrund.

Die Erfahrung zeigt auch, dass das Gesprach durch die gemeinsame
Konzentration auf den Bildschirm (statt auf ein Blatt Papier) nicht behindert
wird.

Intuitive Nutzerinnenfilhrung

easyNWK ist so programmiert, dass es ganz einfach zu handhaben ist. Ein
Handbuch ist zwar vorhanden, man wird es aber kaum benétigen. In einem
F&E-Projekt optimieren Forscherlnnen und Entwicklerlnnen des llse Arlt
Instituts fUr Soziale Inklusionsforschung an der FH St. Pélten derzeit die
Software und testen sie auch als Instrument der Eigendiagnose.

Wieso kann man die Sektoren nicht selbst erganzen?

Um die Vergleichbarkeit von Netzwerkkarten sicherzustellen, ist eine Standardisierung sinnvoll. Die Sektoren-
und Horizontgliederung bei easyNWK ist Resultat von Anwendungserfahrungen in zahlreichen Anwendungs-
feldern und sichert eine allgemeine Verstandlichkeit der Netzwerkkarte tGber den Einzelfall hinaus.

Wieso kann man Beziehungen nicht bewerten?

Die Bewertung von Beziehungen als ,hilfreich®, ,belastend” oder ,konflikthaft” ist bei easyNWK nicht még-
lich, obwohl das ganz leicht programmierbar ware. Wir wissen, dass menschliche Beziehungen immer ambi-
valent sind, die Bilanzierung von Gefahren und Chancen einer Beziehung soll der Beratung bzw. der Reflexion
vorbehalten sein. Die einzige Bewertung, die hier vorgesehen ist, ist die Distanz zur Ankerperson, eine Chiffre
fur Intensitat und Frequenz.

Info

Die Software easyNWK wurde unter Anleitung von Dr. Peter Pantucek und Mag.(FH) Sabine

Sommer von Nikolaus Kelis entwickelt. Ihr Praxiseinsatz wird im Forschungsprojekt SODIA Ifhi1ll
des lIse Arlt Instituts fiir Soziale Inklusionsforschung evaluiert. st.pblten

Kontakt: inclusion@fhstp.ac.at, http://inclusion.fhstp.ac.at, http://www.easynwk.com



Inklusions-Chart 2 (IC2)

Ein sozialdiagnostisches Instrument zur Erfassung der Lebenslage

Sozialanamnese kompakt

Die Inklusions-Chart fasst Daten, die fiir gewohnlich in einer Sozialanamnese erhoben werden, in einer
Ubersichtlichen Chart zusammen und erlaubt eine strukturierte Darstellung der Lebenslage.

1. Dimension: Inklusion
Zuganglichkeit der gesellschaftlichen Funktionssysteme fir die Klient-
Innen und aktuelle Tendenz (,way in“ oder ,,way out*).

Die Forderung der Teilhabemdglichkeiten ist eine der zentralen Aufga-
ben der Sozialen Arbeit. In dieser Dimension werden der Inklusions-
Status erhoben und Méglichkeiten sowie Erfordernisse der Interventi-
on deutlich gemacht.

2. Dimension: Existenzsicherung

Die zweite Kernaufgabe der Sozialen Arbeit wird in der zweiten | [ K31,
Dimension abgebildet. Unter ,,Wohnen* ist die Versorgung mit i
bedilrfnisaddquatem Wohnraum zusammengefasst. ,,LebensMit- : -
tel“ umfasst die Versorgung mit den materiellen Erfordernissen der S x| o] m
Lebensflhrung, vom Essen bis zu den Dingen des hygienischen und

kulturellen Bedarfs. SchlieBlich umfasst ,Sicherheit” ein weites Spekt-

rum von Bedingungen freier Entfaltung von selbstbestimmter Lebens-

fUhrung.

Entsprechend dem Ziel Sozialer Arbeit, Menschen ein selbstbestimmtes Leben zu ermdglichen, wird hier
auch noch festgehalten, inwieweit der Standard der Versorgung auf Substitutionsleistungen beruht, oder
Resultat der Beteiligung der Person am gesellschaftlichen Austausch ist.

3. Dimension: Funktionsfahigkeit e [T JE — — —
Die Funktionsfahigkeit der Klientinnen beeinflusst ihre Méglichkeiten R oamn
selbstandiger Lebensflihrung und ist neben ihrer sozialen Situation o
eine relevante Rahmenbedingung flr die Lebensgestaltung. e

prokar

Im IC2 werden Gesundheit, Bildung/Wissen und die Féhigkeit, den
eigenen Sorgepflichten nachzukommen erfasst.

Fir die Einschatzung des allgemeinen Funktionsniveaus wird auf die Skala des ,,General Assessment of
Functioning® zurlickgegriffen, die dem DSM-1V, einem Klassifikationssystem fiir psychische Stérungen,
entnommen ist.

Varianten

Wie ein Klassifikationssystem ist das IC2 auch fiir statistische Erhebungen geeignet. Zu diesem Zweck
kénnen spartenspezifische Varianten angefertigt werden. Varianten (z.B. reduzierte Versionen) dienen
fokussierten Einschatzungsaufgaben.

Info
Die IC2 wurde von Dr. Peter Pantucek entwickelt. Ihr Praxiseinsatz wird im Forschungsprojekt
SODIA des lIse Arlt Instituts flr Soziale Inklusionsforschung evaluiert. Ifhi1ll

st. polten

Kontakt: inclusion@fhstp.ac.at http://inclusion.fhstp.ac.at



Software flur kooperative Soziale Diagnostik
Ein kostenloses Angebot fur die Soziale Arbeit

Peter Pantucek / Sabine Sommer / Nikolaus Kelis
lIse Arlt Institut fur Soziale Inklusionsforschung / FH St. Polten

Am Arlt Institut wurden in den letzten Jahren Softwarelosungen fur die Erstellung von Netzwerkkarten und Biographischen Zeitbalken entwickelt und in Kooperation mit Tragern der
Sozialen Arbeit im Praxiseinsatz getestet. Es uberraschte vor allem, dass die gemeinsame Erstellung mit den Klientinnen vor dem Bildschirm auf die Beziehungsgestaltung gunstige
Auswirkungen hat. Die Java-basierten Programme easyNVWK und easyBiograph stehen nun der Fachcommunity zum freien Gebrauch zur Verfugung.

Netzwerkdiagnostik ist ein Kernbereich Sozialer Diagnostik. Mit der Software Bei langeren Unterstltzungsprozessen ist eine solide biographische Diagnostik indiziert. Die mehrdimensionale
easyNWK wird ein einfach zu bedienendes und weitgehend selbsterklarendes biographische Timeline easyBiograph unterstiitzt biographische Interviews mit dem in der Sozialen Arbeit sinnvollen
Programm vorgelegt, das die graphische Erfassung des personlichen Netzwerks Faktenbezug. Die Visualisierung erleichtert Gesprache uber die (Neu-) Interpretation biographischer Erfahrungen.
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Visualisierung & Interviewfuhrung Literatur

Netzwerke und Biographie in einer visualisierten Form darzustellen, bringt
mannigfaltige Vorteile im Beratungsprozess. Die Visualisierungen werden von
Klientinnen auch als ihr Produkt wahrgenommen, ein Ausdruck kann ihnen
mitgegeben werden.

Im weiteren Beratungsverlauf kann auf diese Bilder wieder Bezug genommen
werden - sie erleichtern die Thematisierung von Netzwerkfragen und
biographischen Fakten.

Die kooperative Erstellung der Grafiken erleichtert es, ein vollstandiges Bild zu
erhalten.

easyNWK stellt aulBerdem eine Auswertung der Grafik zur Verfugung
(Netzwerkgrofle, Netzwerkdichte, Gewichtung der Sektoren etc.).

Pantucek, Peter (2012): Soziale Diagnostik. 3., aktualisierte Auflage. Wien (Bohlau)

Adresse: Peter Pantucek, peter@pantucek.com, URL: www.easybiograph.com www.easyNWK.com www.pantucek.com



http://www.easybiograph.com
http://www.easyNWK.com
http://www.pantucek.com

Gemeinwesenprojekt Hochwasserhilfe

Titelblatt der unter reger
Beteiligung der Betroffenen
erstellten Bildchronik in
Buchform

Die Gemeinwesen bei der Kurzintervention im
Bewaltigung der sozialen Folgen Gemeinwesen

des Hochwassers unterstutzen
B nur vorubergehende Prasenz der

Ein Projekt im Auftrag der Diakonie,
finanziert durch die Hochwasserhilfe.
Leitung Gertraud und Peter Pantucek

Konzept

B vor Ort sein: Fachkrafte sind in den

Gemeinden, horen sich die Erzahlungen an,

sammeln Narrationen, Fotos, Filme,
Sichtweisen

B deklariertes Ziel: Ausstellung und
Abschlussveranstaltungen in den
Gemeinden zum 1. Jahrestag des

Hochwassers, Produktion einer Bildchronik

B Hintergrund: Die Narrationen verbinden,
Konflikte Uberwinden, mit der Ausstellung
ein Bewaltigungsritual anbieten

m Das Konzept war erfolgreich, die
Beteiligung der Bevolkerung sehr hoch.

Peter Pantucek / Soziale Arbeit FH St. Polten

peter.pantucek@fhstp.ac.at

Sozialarbeit im Feld (Endzeitpunkt ist
klar)

Kompetenz der Akteure vor Ort
unterstutzen

Anerkennung auch fir die Position von
“‘Aulenseiterlnnen”

gemeinsames Produkt als bleibendes
Ergebnis

Einsatz von Ritualen (hier:
Ausstellungbegehung, feierliche
Uberreichung der Bildchronik an die
Bevolkerung im Rahmen einer
Festveranstaltung




lise Arlt Institut fur Soziale

Inklusionsforschung

Inklusion systemisch: die Aufgabe der
Sozialarbeit

Inklusion oder
“stellvertretende Inklusion”?

Das Sozialwesen ersetzt Inklusion durch
Substitute (“stellvertretende Inklusion” nach
Baecker). Das Ziel der Sozialarbeit ist aber
die “echte” Inklusion. Ein Widerspruch:
Substitute festigen und markieren Exklusion.
M.E. ein wichtigerer Widerspruch, als jener
vieldiskutierte zw. Hilfe und Kontrolle.

Ansprechpartner/Verantwortliche

Literatur

Pantucek, Peter (2013): Welche Professionalitat? Uber Gegenstand
und Missverstandnisse. In: Becker-Lenz, Reinhard u.a.: Bedrohte
Professionalitat. In Vorbereitung.

Peter Pantucek
www.pantucek.com



lise Arlt Institut fur Soziale

Inklusionsforschung

Inklusion systemisch: ein allgemeiner
MaRstab fur den Zugang zu ges. Ressourcen

Funktionssysteme stellen
gesellschaftliche Ressourcen
bereit

Die “Soziale Adresse” einer Person (z.B. der
Datensatz bei der Bank) entscheidet,
inwieweit eine Person auf die Leistungen
eines Funktionssystems zugreifen kann.

B Inklusion ist: eine intakte Soziale Adresse,
voller Zugang und Zugriff

B Exklusion ist: defekte oder nicht
vorhandene Soziale Adresse — kein
Zugang und /oder Zugriff

B Zwischenstufen mit beschranktem Zugang

B je Funktionssystem unterschiedlich

Ubersetzung in ein sozial-
diagnostisches Verfahren: IC3

Ansprechpartner/Verantwortliche

Vorziige

B ALLGEMEINER Malstab, der fir alle
Personen anwendbar ist und damit auch
den Ausschluss von Personengruppen
abbilden kann. So wird auch
systematischer Ausschluss von Personen
mit bestimmten Merkmalen sichtbar.

B Bildet sozialarbeiterische Kernaufgaben
gut ab.

B Es ist moglich, den Status der ges.
Einbindung gut objektiv zu erfassen.

B akkumulierte Daten ermoglichen politische
Aktion

Probleme / offene Fragen

B mehr oder weniger freiwillige
Selbstexklusion einzelner Personen

B nicht erfasst: Niveau der
Existenzsicherung und Funktionsfahigkeit
(bei IC3 mit eigenen Achsen geldst)

B Soziales Kapital, das in Person-Person-
Beziehungen reprasentiert ist (NWK)

Literatur

Baecker, Dirk (1994): Soziale Hilfe als Funktionssystem der
Gesellschaft. In: Zeitschrift fir Soziologie: Heft 2. Stuttgart. S. 93-
110.

Pantucek, Peter (2010): Theorie als praktisches Formular. Die
Inklusions-Chart 2 (IC2). In: Archiv fiir Wissenschaft und Praxis der
Sozialen Arbeit Nr. 4. S. 56-69.

Uecker, Horst (0.J.): Adressentheorie und professionelle Soziale
Arbeit in der modernen Gesellschaft — das Beispiel des taktvollen
Handelns..

Peter Pantudek
www.pantucek.com



Reform der steirischen
Kinder- und Jugendhilfe Q)a,s La"?(
(JUWON) telermar

... ein Beratungsprojekt

Der Beginn eines Reform-
Prozesses

Das neue B-KJHG als Anlass flur eine
umfassende Reform der KJH in der
Steiermark.

B neues Landesgesetz

B neues Leitbild

B Entwicklung eines Fachkonzepts auf
Basis von Case Management

B Umsetzung in allen Bezirken bis 2020

Projektziel

Die steirische KJH soll das neue Gesetz
nutzen, um die Fachlichkeit zu starken,
internationale Erfahrungen zu nutzen, sich
zu einem innovationsfreundlichen lernenden
System zu entwickeln.

Dafur muss nicht alles neu erfunden werden:
Es gilt good practice zu bewahren und zum
Standard zu machen, die Ablaufe zu
durchdenken, die Administration zu
vereinfachen — und das Wissen der
Fachkrafte zu nutzen und zu fordern.

Elemente

B Sozialarbeiterlnnen als Case Managerinnen

B “Primary Help” als Praventivkonzept

® Entwicklung von Standards

B Fokus auf Beziehungsgestaltung (“Deep Value”)
m gesellschaftliche Krafte einbeziehen

Projektleitung: Irmgard Leber / Wissenschaftl. Beratung: Peter Pantucek




Organisationsentwicklung Soziale Arbeit im
Sozialamt der Stadt Graz

Einflihrung von Case
Management als Angebot

Ein Entwicklungsprozess unter reger
Beteiligung der Fachkrafte mit dem
Ziel der Etablierung von CM und der
Erhéhung der fachlichen Qualitat.

Der Prozess

B 2011: Start des Prozesses,
Bestandsaufnahme mit den
Fachkraften

B Lernen von anderen: CM-Basics,
Familienrat, Good Practice,
Schulungstage und Exkursionen

m Offnung: Dialogtermine mit
anderen Organisationen,

Ermutigung zur Teilnahme an ® Reorganisation der “ersten Hilfe”
Tagungen etc.

weitere Teilprojekte

B CM bei den Ubergangswohnungen

® 2012: Bildung von mehreren Laudongasse mit dem Ziel, die
Projektgruppen Verweildauer entscheidend zu verkiirzen
= Datenbankentwicklung: ® Familienrat wird als Angebot eingefiihrt, 2
Gemeinsam mitden Sozialarbeiterinnen lieRen sich als
Sozialarbeiterlnnen wird ein Koordinatorinnen ausbilden
prozessnahes
Falldokumentationssystem [
entwickelt und Anfang 2013 o ] L i
implementiert. Ausriistung mit Organisationsentwicklung nicht liber die
Tablets. Kopfe der Fachkrafte hinweg, sondern
mit und durch die Sozialarbeiterinnen:
B Standards: Sozialarbeiterinnen Herzlichen Dank an die Kolleglnnen fiir
entwickeln Prozess-Standards fur ihr Engagement!
die wichtigsten Prozesse der
Fallarbeit

Peter PantuCek
peter@pantucek.com



Graduiertenkolleg
,2Wandlungsprozesse*
Promovieren neben dem Beruf — in einem
interdisziplinaren Setting

Promotion an der Martin-Luther
Universitat Halle-Wittenberg

B Das interuniversitare und multidisziplinare
Graduiertenkolleg "Wandlungsprozesse in

Industrie- und Dienstleistungsberufen und
Anforderungen an moderne mediale
Lernwelten in GroRunternehmen und -
organisationen"” ist seit dem 14.07.2011
als Mitglied der International Graduate
Academy (InGrA) der Martin-Luther-
Universitat Halle-Wittenberg etabliert.
B Im Graduiertenkolleg kooperieren
Forscher und Wissenschaftler aus
verschiedenen Universitaten und
Hochschulen in der Funktion der

Betreuerlnnen von Dissertationsprojekten.

Website des Graduiertenkollegs:

Professorinnen-Team

An dem Graduiertenkolleg beteiligen sich
unter der wissenschaftlichen Leitung von
Prof. Dr. Bernd Dewe, Lehrstuhl fiir
betriebliche und berufliche
Weiterbildung, Martin-Luther-
Universitat Halle-Wittenberg, folgende
Professoren und Institutionen:

Prof. Dr. Peter Weber, SRH
Hochschule flir Wirtschaft und
Medien Calw

Prof. Dr. Wilfried Ferchhoff,
Universitat Bielefeld

Prof. Dr. Peter Pantucek,
Fachhochschule St. Pélten

Prof. Dr. Sabine Schmidt-Lauff,
Technische Universitat Chemnitz

PD Dr. Christoph Gallschiitz,
Philosophische Fakultat III der
Martin-Luther-Universitat Halle-
Wittenberg

Prof. Dr. Ralf Vollbrecht, Technische
Universitat Dresden

Dissertation zu einem Thema der Sozialen Arbeit? — peter@pantucek.com




Erwin Riess — Lesereise

mit seinem neuen Roman

,Herr Groll und sein Freund, der Dozent, ermitteln
im ungarischen Pornomilieu. Bemerkenswert.“
Neue Zircher Zeitung

"Riess betreibt aufkldrende Unterhaltung.
In der Kénigsdiziplin ist er Meister."
Klaus Buttinger, Oberdsterreichische Nachrichten

17. 9. Wien Buchhandlung Frick, Lesung, Am Graben 27, 19 h im Rahmen der
,Kriminacht 2012“

21. 9. Linz, Lesung wahrend der Schifffahrt der ,,Siebnerin“(nur bei Schonwetter!) nach
Aschach, 13 h 00, Nibelungenbriicke, www. donauschiffer.at, tel.: 0664 340 64 84

26. 9. Wien, Salon 5, Postdemokratische Variationen, Stlick von Jéréme Junod, danach
Maria Krassnigg im Gesprach mit Erwin Riess zu den NR-Wahlen, Salon5, Flinfhausgasse 5,
1150 Wien, ab 19 h 30, 0676 5625502

15. 10. TU Wien, Lesung, Universitatsbibliothek, Resselgasse 4, 1040 Wien, 18 h
16. 10. Wiener Neustadt, BORG, Glaserner Saal, Herzog-Leopold-Str. 32, 19 h
6. 11. Graz, Volksheim KPO, Lagergasse 98 a, 19 h

8. 11. Linz, Verein Miteinander, Re. DonaustraRe 7, ,Vortrag Selbstbestimmtes Leben
behinderter Menschen, 15 h

5.12. Linz Urfahr, Stadtwerkstatt, Lesung, Kircheng. 4, 19 h 30

Alle Veranstaltungen barrierefreil






/Institutionsbeschreibu ng

seit iber 30 Jahren im Bereich der ambulanten
Suchthilfe als gemeinnitziger Verein tatig

6 Standorte in Wien
Mehr als 5000 Klientinnen im Jahr
Kostenlos

Gesetzliche Verschwiegenheit

100 Mitarbeiterinnen

- Davon 24 Sozialarbeiterlnnen in multi-
professionellen Teams mit Psychologlnnen,
Psychotherapeutinnen und Medizinerinnen.

Gleichrangige Zusammenarbeit der
Berufsgruppen

Zertifiziert nach 1ISO 9001:2008

a

~N

J

Kunst als Mittel des Empowerments und

N

gesellschaftlicher Teilhabe

Das

und dem MUMOK in Wien ist ein voller Erfolg. Mit diesem Angebot kénnen wir grundlegende
Elemente der psychosozialen Arbeit wie Empowerment, Férderung der Lebenslust und
soziale Teilhabe auf eine wunderbare, kreative Art fordern.

Die Kooperation zwischen dem Verein Dialog und dem MUMOK entstand 2009 im Rahmen
des Kunstvermittlungsprojektes ,Kulturtransfair®, das von der Aktion ,Hunger auf Kunst &
Kultur“ und ,Kulturkontakt Austria“ initiiert wurde.

Kunstvermittlungsprojekt ,,Hergehort, aufgemalt und hingedruckt! von Verein Dialog

Zielgruppe
+ Personen, die illegale Suchtmittel konsumieren,
konsumiert haben oder suchtgeféhrdet sind

deren Angehorige

Personen mit Alkoholabhangigkeit nur im
Standort ,Sucht und Beschéftigung — Standfest"

Am Thema Sucht interessierte Umwelten

N

J/

Arbeitsweise
Lebenswelt orientierte Sozialarbeit

Ressourcenorientiert

Langfristige hauptverantwortliche Fallbegleitung

Arbeiten im Ambulanzbetrieb genau so wie im
Terminbetrieb

Ausflihrliche (soziale) Anamnese im

N

-

praktische Umsetzung:

* Workshops im Atelier des MUMOK
unter der Anleitung von zwei
Kunstvermittlerinnen des MUMOK,
kennenlernen und Ausprobieren
verschiedener Techniken und
Materialien wie z.B. Siebdruck,
Fotografie, Actionpainting etc.

~N

* Interaktive Fiihrungen und Kunst-
gesprache in verschiedenen
Ausstellungen des Museums,
Auseinandersetzung und Diskussion
Uber gesellschaftliche und kulturelle
Themen

» Besuch anderer Museen und Nutz-
ung des Kulturpasses

+ AbschlieBende Prasentation in der
Lounge des MUMOK, Vorstellen der
entstandenen Werke durch die
Teilnehmerlnnen, Bericht Gber
personlichen Zugang

+ Teilnehmerinnen / Ablauf:

6-14 Personen pro Termin,
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v-8 Workshops pro Workshopreihe /
- A

iele:
+ Kunstvermittlung

Kennenlernen des Museums

Ideen zur Freizeitgestaltung

Entdecken des eigenen kreativen
Potential und von neuen
Ausdrucksmadglichkeiten

Forderung des kulturellen und
theoretischen Verstandnisses

Schwelle Kultur positiv zu nutzen
und Kultureinrichtungen zu
besuchen zu senken

M@‘NDWW@W”

Lieber Peter,

alles Gute zum 60er!

Verein Dialog — Individuelle Suchthilfe

Mag.2 Barbara Waidhofer, klinische und Gesundheitspsychologin, Leiterin des Projekts [barbara.waidhofer@dialog-on.at],
Langjahrige Erfahrung in klinisch psychologischer Arbeit im Suchtbereich, Arbeitspsychologin, stv.Leitung SuB

Wolfgang Kramer, MSc, diplomierter Sozialarbeiter, Leitung Sucht und Beschaftigung [wolfgang.kramer@dialog-on.at],
Langjahrige Erfahrung in klinischer sozialer Arbeit im Suchtbereich, Supervision und Coaching sowie biographieorientierte
Beratung, Training im Bereich soziale Diagnostik und Case Management

\_ Austria — 1100 Wien — Gudrunstraflte 184, Telefon: +43 / 1 / 548 60 90

www.dialog-on.at

Verstarkte Teilhabe am kulturellen
Leben
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Abbildung 1. Das , Goldene Prag” als Mythos und sozialraumlich-
asthetische Wirklichkeit

Quelle: Radim Sulc bzw. DIMART

Karl-Heinz Braun / Matthias Elze / Konstanze Wetzel (unter Mitarbeit
von Mario Bokalic)

Prag diesseits der Ansichtskarten-Mythen

Sozialreportage als alternativer Reisebericht

(Préasentation auf dem Arlt-Festsymposium ,Lebenslust/ Demokratie/ Soziale Arbeit”
zum 60. Geburtstag von FH-Prof. Dr. Peter Pantucek am 19.9.2013 an der
Fachhochschule St. Pélten)



Abbildung 2: Die Besuchergruppe: Das Theorie-Praxis-Seminar




Abbildung 3: Von der Industrie- zur Dienstleistungsgesellschaft:
Sozialrdumliche Ungleichzeitigkeiten und Spaltungen im Stadtteil
Smichov






Abbildung 4: Kathedralen und Konsumtempel des internatiponalen
Finanzmarktkapitalismus im Stadtteil Pankrac






Abbildung 5: Industrieller Wohnungsbau: Die lebbare Gegenwart
der sozialistischen Vergangenheit im Stadtteil Haje






Abbildung 6: Die im Dunkeln leben sieht man doch



Abbildung 7: Die Versuche einer repressiven Entsorgung der
sozialen Frage
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Abbildung 8: Foto-Serien als visuelle Ergebnispréasentationen
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a) ,Pseudoasthetik vor harter Realitat"
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b) ,Obdachlosigkeit ist nicht gleich Obdachlosigkeit”
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c) ,Nimmerland“
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Abbildung 9: Vom , Ausstellungsbesuch® zur ,Abschlussfeier”
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Teilnehmerinnen des 51. Theorie - Praxis - Seminars vom 08. — 15.06.2013 in
Prag:

Jochen Bohme, Karl - Heinz Braun, Rainer Braun, Daniel Ehlers, Maria Gurtner,
Jens Hartung, Olaf Karopka, Laura Lodahl, Michael Oergel, Rebecca Passig,
Rebekka Pichler, Lea Riedel, Simone Rindlisbacher, Thomas Schmidt, Jana

Schuttelkopf, Teresa Schwarz, Doris Themell, Katrin Tschernigg, Konstanze
Wetzel
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